
DIE BISCHÖFLICHE METHODISTENKIRCHE JAH  RT

Chrıstoph Raede!

Die Bischöfliche Methodistenkirche 1Im 19 Jahrhundert
als „Bekenntniskirche muiıt erfahrungstheologischer rund-
struktur‘*‘'

Finführung: KErfahrung un: Bekenntnis als ole christlicher Identi-
tätsbestimmun
ES gılt als Allgemeıinplatz festzustellen, daß in der Geschichte der Kırche
VOoN Jeher das „charısmatıische“ und das „institutionelle“‘ Element miıteıin-
ander im Streite lıegen. Wırd diese Behauptung ZU Ax1ıom hıstorıischer
Arbeıt. dann Ist eın Leıichtes, Perioden und ewegungen mıiıt entweder
„cCharısmatischer“ der .„instiıtutioneller“ Prägung bzw Tendenz AdUSZUumaäa-
chen. So sprechen WIr Von einem ‚„.konfessionellen Zeitalter‘“,“ in dem die
nähere und häufig in scharter Abgrenzung geschehende Bestimmung VOoNn
Inhalt und (Girenzen des kiırchlichen Bekenntnisses geschichtlich bestim-
mend Ebenso sprechen WIr VOIN e1  er der Erwek-
kung(sbewegung),” wobe!l der Begrıff der rWECKUNg Nn1ıCc das Erwachen
des Gielstes relig1Ööser FErkenntnis im Sınne eiıner modernen C(inosıs
meınt, sondern dıe Erweckung des Herzens Buße und Glauben im Sın-

einer existenziellen Krisiıs-Erfahrung. Während in der rweckung das
„cCharısmatıische“ Flement ZU Durchbruch gelangt, ist für das konfess10-
nelle Zeıtalter der Rekurs auf Kırche und Dogma kennzeichnend. el
Periodisierungen, hıer mehr exemplarısch genannt, geben uns ZWel für
en Fortgang der Untersuchung grundlegende Leıtkategorien dıie and
Die Attrıbutierung .„„Konfessionelles Zeıtalter‘“‘ verweist auf dıe konstituti-

Bedeutung der „Konfession“, also des Bekenntnisses, dessen näherer
Charakter noch estimmen ist Die Zeıt der rweckung, von Tholuck

Der Aufsatz 1st dıe grundlegend überarbeıitete. verschiedene Sachpunkte erweıterte
und mMiıt Anmerkungen versehene Fassung eınes eferats, gehalten auf dem Seminar
des ereiıns für Freikiırchenforschung September 2000 in Elstal beı Berlın.
Vgl EINS och DIas konfessionelle /eitalter Katholizismus, Luthertum, Calvinis-

(1565—167/5) Leipzig 999 (Kırchengeschichte in kınzeldarstellungen,
Vgl Frich Beyreuther. Die Erweckungsbewegung, zweiıte ergänzte Auflage Göttingen
977 Dıe Kırche In ıhrer Geschichte and Lieferung Erster eu Angesiıchts
unterschiedlicher Wurzeln und auch Ausprägungen ırd gelegentlich für dıe erwen-
dung des Plural „Erweckungsbewegungen“ plädıert: vgl Martın Jung, Der Prote-
SfANLISMUS INn Deutschland VO. I8 his I870, Leipzig 2000 (Kırchengeschichte in
Eınzeldarstellungen. 111/3),
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eınst als „Auferstehungszeıt” bezeichnet,“ g1ibt uns den zunächst ın seiner
Bedeutung SCNliernden Begriff der Erfahrung dıe and Miıt diesen
Terminiı besitzen WIr Zzwe!l offenbar polare Bezugsgrößen, in deren
Spannungsfeld sıch relig1öses en allgemeın, christliches Glaubensle-
ben konkret, beschreıiben äßt

Nun Ist selbst beı als polar bestimmten Größen ach dem möglıchen
Zusammenhang zwıschen diesen fragen. Dıie gemeınsame Verankerung
VonN Bekenntnis und ahrung dürfte im Glaubensbegriff gegeben se1in.
Denn Gilaube als eın gEWISSES Zutrauen (jott implızıert ZwWAar einerseıts
den persönlıchen Aspekt der personalen Beziehung VonNn Gott und ensch,
wIe das en des rısten bestimmt, nthält andererseıts jJedoch auch
eınen sachliıchen Aspekt, der immer ann Zu Vorscheıin ommt, Wenn

im eigenen Nachdenken SsSOowle in der Kommunıkatıon VOoN ensch
ensch auf den Inhalt des Glaubens reflektiert wiırd. Zugespitzt g{ In
der Erfahrung ereignet sıch persönlıche Zwiesprache mıt Gott, das Be-
kenntnis ist sachbezogene Aussprache ber (Gjott Die Zusammengehör1g-
keıt beıder Aspekte ist normalerweise bereıts durch die anthropologisch

Einheıit des menschlichen Subjekts gegeben. In chrıistlichem Ver-
ständnis sınd el Aspekte ann auch NıcC voneınander trennen
Gleichwohl können Ss1e unterschıeden werden. Die von unNns genannte Un-
terscheidung entspricht eıner en VOonNn der protestantischen Orthodoxie
getroffenen Näherbestimmung des Glaubensbegriffs: der Unterscheidung
VOonN 1  es GUU creditur, also dem Glauben, durch den geglaubt wird (der
persönlıche Glaube), und fides qUUAEC creditur, also dem Glauben, der g_
glaubt ırd (der sachliche Gehalt des Glaubens). Beıde Seiten des Jlau-
bensbegriffs sınd im Neuen Testament angelegt, und erst in ıhrer wechsel-
seıtigen Komplementarıtät iıst dıe Tuktur christliıchen Glaubens zure1l-
en erfaßt.

Wırd zunächst theologisch eiıne CNZC wechselseitige Beziehung
Von persönlıchem und sachlichem Glaubensaspekt behauptet, ann fragt
sıch, ob geschichtliche Schematisierungen WwIEeE dıe ede VON der dogmatı-
schen Verkrustung iIm Zeıytalter der Orthodoxie der VON der Irrelevanz
dogmatısch-theologischen Arbeıtens Erweckungszeıten und
bewegungen aufrechtzuerhalten Ist Nun hat beispielsweise dıe Würdıi-
SUuNg des musıkalıschen erkes Von Paul ernar: uns eınen Zugang ZUTr
Realıtät lebendigen und sıch in den Anfechtungen des Lebens bewähren-
den Glaubenslebens im Jahrhundert verschafft Schwıeriger cheınt esS

4  4 Vgl den gleichlautenden Tıtel des Buches VON Ulriıch Gäbler., „Auferstehungszeit .
Erweckungsprediger des Jahrhunderts, München 1991
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erfassen, weilche Bedeutung dem sachlıchen Gehalt des aubDens bzw
dessen Bekenntnisformuliıerungen in Zeıten und Räumen der Erwek-
kungsbewegung ZUSCMECSSCH wurde ” Wenn WIr enn eine VONn der Er-
weckung geprägte Kırche wI1ıe dıe Bıschöfliche Methodistenkirche (im
folgenden abgekür BMK) dıe rage tellen „Was bedeutet Dır mehr
Erfahrung der Dogma?*“, dann en WIr durchaus dıe „Die
Erfahrung“ TW, Allerdings ist VOT dem Schluß s daß derje-
nıge, der die Erfahrung 16 das ogma, also dıe kırchlich verbindliıche
ehre. geringachten nuß

Unsere 1C VOonN der komplementären Bestimmtheit des Glaubensbe-
orıffs 1äßt siıch bereıts auf Luther anwenden, denn, rıeadrıic Kantzen-
bach .„Dıe reformatorıische Theologıie Wäar Erfahrungstheologie und
Theologie der Gilaubenstatsachen zugleıch.DIE BISCHÖFLICHE METHODISTENKIRCHE IM 19. JAHRHUNDERT  zu erfassen, welche Bedeutung dem sachlichen Gehalt des Glaubens bzw.  dessen Bekenntnisformulierungen in Zeiten und Räumen der Erwek-  kungsbewegung zugemessen wurde.” Wenn wir denn an eine von der Er-  weckung geprägte Kirche wie die Bischöfliche Methodistenkirche (im  folgenden abgekürzt BMK)° die Frage stellen: „Was bedeutet Dir mehr —  Erfahrung oder Dogma?“, dann dürfen wir durchaus die Antwort „Die  Erfahrung‘ erwarten. Allerdings ist vor dem Schluß zu warnen, daß derje-  nige, der die Erfahrung liebt, das Dogma, also die kirchlich verbindliche  Lehre, geringachten muß.  Unsere Sicht von der komplementären Bestimmtheit des Glaubensbe-  griffs läßt sich bereits auf Luther anwenden, denn, so Friedrich Kantzen-  bach, „Die reformatorische Theologie war Erfahrungstheologie und  Theologie der Glaubenstatsachen zugleich. ... Glaubensgrund und Glau-  benshaltung standen in einer unauflöslichen Wechselwirkung“.’ Natürlich  sind innerhalb dieses Beziehungsgefüges Gewichtungen und Tendenzen  möglich — und es hat sie kirchengeschichtlich evident auch gegeben.* So  finden sich beide Seiten des Glaubensbegriffs auch bei John Wesley in  einer spezifischen Zuordnung. Seine überaus starke Akzentuierung des  „lebendigen Glaubens“ als persönliche Zuversicht und Gewißheit der  Annahme als Kind Gottes ist nicht bestimmt von einer Geringschätzung  theologischer Lehre gegenüber, sondern von der in Wesleys Augen weit-  verbreiteten Zufriedenheit mit einem bloßen historischen Glauben anstelle  des allein rechtfertigenden lebendigen Glaubens.’  Vgl. Friedrich Wilhelm Kantzenbach, Die Erweckungsbewegung. Studien zur Ge-  schichte ihrer Entstehung und ersten Ausbreitung in Deutschland, Neuendettelsau  1957, S. 9-19. Es dürfte bezeichnend sein, daß das Evangelische Kirchenlexikon — so-  weit ich sehe — das erste und bislang einzige theologische Lexikon des nun vollendeten  20. Jahrhunderts ist, das einen eigenen Eintrag für „Erweckungstheologie“ enthält; vgl.  Gunther Wenz, Art. „Erweckungstheologie“, EKL, 3. Aufl., Bd. 1, Göttingen 1985, Sp.  1088-1094.  Es wird im Text durchgängig die offizielle deutsche Bezeichnung des im Ursprung  englischsprachigen Namens „Methodist Episcopal Church“ verwendet, auch dort, wo  sachlich von den Vereinigten Staaten die Rede ist. Damit ist zugleich darauf hingewie-  sen, daß die BMK in Deutschland immer Teil der einen Methodist Episcopal Church  war und als solcher verstanden werden muß.  Friedrich Wilhelm Kantzenbach, Die Erweckungsbewegung, S. 10.  Kantzenbach schreibt weiter: „Luther war die Rechtfertigung ein höchst objektives  Geschehen, das auch für den Menschen subjektive Folgen hatte, Francke war die  Rechtfertigung zu allererst ein höchst subjektives Geschehnis, das auch eine objektive  Verankerung besaß“, ebd.. S. 14.  Vgl. Robert E. Cushman, John Wesley’s Experimental Divinity. Studies in Methodist  Doctrinal Standards, Nashville 1989, S. 77-80  169Glaubensgrund und lau-
benshaltung standen in eıner unauflöslıchen Wechselwirkung“‘.‘ Natürlıch
sınd innerhalb dieses Beziehungsgefüges Gewichtungen und Tendenzen
möglıch und hat S1E kırchengeschichtlich vident auch gegeben.“ SO
fınden sıch beıde Seıten des Glaubensbegriffs auch be1ı John esley in
einer speziıfischen Z/uordnung. Seine überaus Star' Akzentuierung des
„lebendigen aubens  e6 als persönliche Zuversıicht und Gewißheit der
Annahme als ın es ist nıcht estimm VoN einer Geringschätzung
theologıischer re gegenüber, sondern Von der ın Wesleys ugen weiıt-
verbreıteten Zufriedenheiıt mıt eiınem bloßen hıistorischen Glauben anstelile
des alleın rechtfertigenden lebendigen Glaubens *

Vgl Friedrich Wılhelm Kantzenbach, Die Erweckungsbewegung. Studien ZUFr Ge-
schichte ihrer Entstehung und ersien Ausbreitung INn Deutschland, Neuendettelsau
1957 9-1  \ ES dürfte bezeichnend se1n, daß das kvangelische Kirchenlexikon j
eıt ich sehe das und bıslang einzıge theologische Lexiıkon des 1UN vollendeten

Jahrhunderts Ist. das einen eigenen Eıintrag für „Erweckungstheologie“ enthält; vgl
Gunther Wenz. „Erweckungstheologie”, EKL, Aufl., 1’ Göttingen 1985, Sp
jn()94
ES wırd im exti durchgängig dıe offızıelle deutsche Bezeichnung des im Ursprung
englischsprachıgen Namens Methodist Episcopal Church“ verwendet, auch dort,
sachlıch von den Vereinigten Staaten dıe ede ist. Damlıt ist zugleich darauf hıngewıle-
SCN. daß dıe BM in Deutschland immer eıl der einen Methodist Episcopal Church
War und als solcher verstanden werden muß
Friedrich Wılhelm Kantzenbach. Die Erweckungsbewegung,
Kantzenbach schrei weiıter: Luther Wäalr die Rechtfertigung eın höchst objektives
Geschehen. das uc für den Menschen subjektive Folgen hatte, Francke dıe
Rechtfertigung allererst eın höchst subjektives Geschehnis, das auch eiıne objektive
Verankerung besalß ebd
Vgl (Cushman. John Wesley’'s Experimental Divinity. Studies In Methodist
Doctrinal StandardsSs. Nashville 989 77-80
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Nun ist NıC übersehen, daß dıe etonung der objektiven eıte der
Heılslehre eine stärkere Tendenz ZUurTr Bekenntnisbildung in siıch trägt als
dıe etonung der subjektiven Seıte und dıe persönlıche Erfahrung el in
den Hıntergrun trıtt (ihr Vorhandenseın ist amı freılıch Nn1ıc negiert)
Demgegenüber welst der subjektive Ansatz eine tärkere Affıinıtät ZUuUr
menschlichen Erfahrung auf, dıe hıer natürlıch dıe Heılse  rung im el-
gentlichen Sınne meınt. Zugleich ann die Bedeutung VOoN fixiıerten Be-
kenntnissen zurücktreten: im Gefolge von Pıietismus und Aufklärung ist
SOSar dıe Tendenz ZUT dogmatıischen Reduktion auf dıe Hauptlehren des
christlichen auDens beobachten Allerdings reichen dıe urzeln des
dogmatıschen Reduktionismus hınter die Aufklärung zurück, enn bereıts
dıe Unterscheidung von Fundamental- und Nebenlehren beı Melanchton
sow1e in der Anglıkanıschen Kırche ist als Schritt in diese ichtung
werten.10 Nun ist weıterhın beobachten, daß der objektive wıe der sub-
jektive Ansatz dem Einfluß innerer Wandlungsprozesse und/oder
außerer Entwicklungen erhebliche Modifizıerungen erfahren können. Br-
innert se l g den Einfluß des erfahrungszentrierten „NCW CasSsure rev1iva-
lısm  c im Gefolge der Wiırksamkeıt Charles F inneys,l } der maßgeblıch ZUT

„Arminianisierung“ der protestantischen amerıkanıschen Theologie be1i-
trug.  12 Sowohl in den lutherischen WIe uch in den presbyterianıschen
Kırchen Amerıkas dies erheblichen Spannungen und (weıteren)
Spaltungen. nter dem Einfluß erwecklıcher Theologie und Frömmigkeıt
wurde die relıg1öse Erfahrung stärker und kontroverstheologische Auffas-
SUNSCH wie die Taufwıiedergeburt der die oppelte Prädestination wen1ı1-
SCr betont. ! mgeke wurde z B seıit den sıebzıiger Jahren des Jahr-
hunderts auch in methodistischen Kırchen Ameriıkas die rage ach den
Grundlagen theologischer re bzw ach Inhalt und Geltungsanspruc
kırchlicher Lehrstandards vermehrt geste und freılıch WEeNnNn uch z.1
kontrovers beantwortet Darauf wird noch zurückzukommen se1n.

Die beiıden Leitkategorien Bekenntnis und Erfahrung lassen sıch also
nıcht als eiınander AaUSSC  1eDende Gegensätze auffassen. er theolo-

„Anglıcan moderatıion 1S the polıcy of reserving Strong statement and convıction for
the few things whiıich really deserve them“””. (Olıver O’Donovan, On the ırı Nine A
ticles. ( onversation wIith Tudor CAristianity, Carlısle 1986.,
Vgl Ulrich Gäbler. „Auferstehungszeift”, I 157  0
Vgl James Hamiılton. „Academic Orthodoxy and the Arminianizing of merıican
Theology“, Wesleyan Theological Journal (1974). 52-59
Vgl auch Wınthrop Hudson. Religion In America. Än Historical Account of the
Development of American Religious Life, Aufl New ork/London 1987, 168-
171
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SISC noch hıstorısch cheınt eıne scharfe Scheidung beider Größen und
hre respektive Zuordnung auf Periıoden bZw Personen der Kırchenge-
schichte an geraten ; j1elimenr ist SCHAUCT arau achten, wWwIe sıch unter
dem Begrıff des aubens., SCHAaAUCT des „lebendigen aubens“,  . dıe DCTI-
sönlıche und dıe inna  1C Seıite dieses Begriffs in feiıner Zuordnung
zueınander verhalten., gerade auch dort, Sanz offenbar eiıne e1ıte die
andere domuintitert.

Die urzeln methodistischer Identität bei John Wesley
Selten speist sıch dıe Identität eıner relig1ösen ewegung der christliıchen
Kırche auUs eıner einzıgen Quelle Tradıitionselemente tragen ebenso wI1Ie
zeıtgeschichtliche akforen iıhren Teiıl ZUrTr Ausprägung und Schärfung
eınes relig1ösen Gruppenprofils beı Dennoch rechtfertigt dıe besondere
historische und theologische Bedeutung John Wesleys SOWIeE dıe anfäng-
ıch CNSC Verbindung VOoON britischem und amerıikaniıschem Methodiısmus
eıne gründlıchere Untersuchung der Auffassungen Wesleys, insofern SiE
für dıe Erhebung methodistischer entı im Relevanz
besıtzen.

Unseres Erachtens lassen sıch fünf Leiıtgedanken in Wesleys Denken
ausmachen. Da ıst erstiens NeNNenNn Wesleys Vısion Von der Erneuerung
des apostolischen Christentums .“ Wesley hatte nıcht die Absıcht. seiıne
methodistische ewegung gegenüber der reformatorischen Tradıtion der
Sar der Anglıkanıschen Kırche Urc Vorweils eıner theologischen Neue-
Tung ZU profilıeren. Allerdings War aufgrund der geographischen Koinnzit-
en7z eıne Bestimmung des Verhältnisses der methodistischen Bewe-
SuNg ZUr englıschen Staatskırche fortwährend gefordert. ber diese SOZU-

horızontale, e1l sıch auf zeıtgleich existierende Körperschaften
beziehende Identitätsbestimmung drängte sıch Wesley mehr der wen1ger
Von außen auf. Sıe ergab sıch aus der mangelnden Bereıtscha: anglı-
kanıscher Geistlicher. esley ın ıhren Kırchen predigen lassen, der
faktıschen Ablehnung der staatskırchlichen Parochialstruktur seıtens der
Methodisten durch das Predigen verschiedenen rten im Freien und
schließlich aQus der abnehmenden Neigung Von Gliedern der methodisti-
schen Gemeinschaften, das Abendmahl aQus den Händen „ungläubiger“

In einem gewissen Sinne folgen alle nachfolgenden Leiıtgedanken AQUs$s diesem ersten.
Ich verdanke zahlreıiche Anregungen für diıese Ausführungen uke Keefer, 'ohn Wes-
lev. Disciple of karly Christianity, (unveröffentl. 1SS. Temple University 1981, bes

550-/725 vgl BESE John Wesley: Disciple of karly Chrıistianity““, Wesleyan heo-
logical Journal (1981) D Zm I
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Pfarrer empfangen. ” Bestimmend für Wesleys Denken vielmehr
eiıne vertikale Grundbestimmung, also die rage ach dem Verhältnis des
seiıner Auffassung nach in der Vorsehung es erweckten Methodismus
ZUTN apostolischen Christentum der ersten Jahrhunderte !® esley teılte
dıe auch ın pietistischen und anabaptıstischen Kreisen vertretene Auffas-
SUNS vVvon einem Fall der Christenheit AUS$S hochstehenden nfängen und
verband dıe Vorstellung VOonNn diesem Fall besonders mıt der rhebung des
Christentums ZU!r Staatsreligion K aiser Konstantın und der konse-
quenten Etablierung der Kırche als respektabler und wohlhabender nstı-
tution. / Die Reformation verstand Wesley als einen wichtigen Schriutt auf
dem Weg ZUr Wiıederherstellung des apostolıschen Christentums ® er-
ings habe das Schwergewicht der Reformatıion auf der Reinigung der
kirchlichen re und Ordnungen VOoN menschlichen Irrtümern gelegen
otwendiıg se1 Jedoch die Wiıederherstellung des göttlıchen Ebenbildes in
einem jeden Menschen durch den lebendigen erfahrbaren Glauben dl} dıe
rlösung urc Christus. Wenn immer Wesley daher den Methodismus in
vertikaler ichtung verortete, 1eß 6r S  alr keinen 7Zweiıfel der Überein-
stimmung des Methodismus mıt der Rechtfertigungslehre der eformato-
rch, wichtiger TEI1C War ıhm dıe Verwurzelung in der urchristlichen
Verbindung VO  _ reiner re und geheiligtem en Der Methodismus,

esley, ist „the old relıgion, the relıgıon of the 1  ® the relıgiıon of
the primıtıve church, the relıgion of the Church of England“.”” Die Relıg1-

der ıbel aber ist sozlale elıgıon. Sıe wurzelt ZWäal in der indıviduel-
len Verantwortung VOT Gott, wırd aber in der Gemeinschaft, im Gebrauch
aller Von (jott gebotenen Gnadenmiuittel, gelebt und gefördert, weshalb beı
esley Verkündigung und Gruppenbildung and in and gehen.““ Diese
Gruppenbildung und der Aufbau von seelsorglichen, aber auch einfachen
ogruppen-hierarchischen Strukturen konnte nıcht hne Auswirkungen auf
das Verhältnis Zur Anglıkanıschen Kırche bleiıben esley hatte weder dıe
Absıcht, die methodiıstischen Gemeinschaften aus der Kırche herauszufüh-
IchH noch das Verlangen, selbst aus ıhr auszutreten Gleichwohl tellte die
15 Vgl Henry ack. Reasonable Enthusiast. John Wesley and the Rise of Methodism,

Aufl Nashville 992 291-305 Martın Schmuidt, "ohn Wesley. Leben un Werk,
Ruf in die Auseinandersetzung, Zürich 1987. 129-1572

Vgl Ted ampbe John Wesley and (’hristian Antiquity. Religious Vision and
(’ultural Change, Nashville 991
Vgl Luke Keefter. John Wesley, 645
Vgl ebd.. 655
Albert Outler Hg.) The Works of John Wesley, 3’ 585 Predigt 1 I1 1)
Vgl Davıd LLOWES atson. The Larly Methodist Aass Meeting. Its Origins and Signi-
ficance, Nashville 985
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Predigt iIm Freien eıne Verletzung der staatskırchlichen Parochialstruktur
dar, die Verkündigung urc Laien eınen TuC kırchlicher Tradıtion So
sehr esley anerkannte. dafß die Anglıkanısche Kırche in ihren „„Artıi-
kels of elıgion” und ihren „Homilıen“ den Gilauben der ersten Trısten

w —Abewahrt hatte,  Z sehr verurteilte CT, daß unzählıge Ghliıeder und selbst
Pfarrer der englıschen Staatskırche weder Kenntnis des lebendigen lau-
ens hatten noch lebendiges Zeugni1s eines geheıilıgten Lebens waren.2  2 SO
erga sıch dıe Notwendigkeıt eıner Auseimandersetzung mıt, schlıeßlich
der fortschreıtenden Absonderung VOoON der Anglıkanıschen Kırche nıcht
AaUuUs deren dogmatıschem Fundament., sondern AUSs der Sprengkraft aposto-
ıschen geistlichen Lebens, das Wesley in der methodistischen rwecKung
erwachen sah und das in, aber., WEeNnNn nötig, auch außerhalb der englıschen
Staatskırche wachsen sollte.

Aus dieser Visıon Von der Erneuerung des apostolischen Christentums
folgte, zweitens, der Primalt der Soteriologie in der theologischen Kon-
zeption Weslevs esley WwWAar davon überzeugt, daß das Ziel göttlichen
Erlösungshandelns dıe Erneuerung des Menschen „holiness and appı-
ess  .. SeI  SS [Dieses Interesse der Erneuerung des Menschen in das
Ebenbild es bedingte eine Konzentration Wesleys auf die soteri10log1-
schen iIm Unterschied den eher spekulatıven Lehren des Christentums
wIie 7B der Trinıtät. [ J)as Zentrum methodistischer Erfahrungsreligion ist
der Weg Zzu vollkommenen eıl „Our maın doctrines, which nclude all
the rest. Arec ree that of Repentance, ofal and of Holıiness. The fırst
of these acCount, ıt WETC, the DOorc of relıgion; the next, the door,
the thırd, relıgion itself‘“* Buße., Gilaube und Heiligung stehen 1er für
den eilsweg des Menschen ınfer der Eiınwirkung der vorlaufenden, e_

weckenden. rechtfertigenden und heilıgenden na es Theologi-
sches Arbeıten hat daher für esley eıne emiıinent praktısche weckset-
ZUNg Sıie zielt auf dıe Erweckung des Menschen, n1ıc auf das Ersinnen
Von een Der theologısche Primat der Soteriologie arın lıegt dıe die-
SC  3 Leitgedanken innewohnende Spannung) schließt nun aber gerade

not CONCIOUS of embracıng anı y opınıon practise IC 1s not agreeable the
Word of God And do belıeve the doctrines, worshıp, and discıpline (SO far 15 it g0oes
of the Church of kEngland be agreeable thereto‘ zit. nach Scott ones, John Wes-
/eV Conception and (jse of Scripture, Nashville 1995,
Vgl Kupert Davıes Heg.). T'he Works of John Wesley, 9, 258 Wesley be-
stritt auch. dal} England miıt allen seinen getauften Gliedern der Staatskırche eın ırk-
lıch „chrıstliıches Land sel. ja daß überhaupt Je eın „Christlıches“ Land gegeben ha-

23
be vgl Martın Schmidt John esley, Rd 2 194
Vgl Outler He.) The Works of John Wesley, l’ 223 Predigt 7.1.10 f.)
John Telford Hg.) The Letters of the Rev. 'ohn Wesley, 2, 268
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Nnıc das Bekenntniıs Zu einen „„orthodoxen‘“‘ Gilauben der christliıchen
Kırche(nm), 7 B gegenüber Deıisten und Sozlanern Au  N In seiner ganz auf
das lebendige erfahrbare Christsein eines Methodisten abhebenden Schrift
The Character ofa Methodist äßt Wesley eingangs keiınen Zweıfel daran,

auch eın Methodıst der göttliıchen Eingebung, Autorıität und Hın-
länglıchkeıit der eılıgen Schriuft sowle der Gottheıt Christı festhalte ”
Das primäre Interesse soteriologischen Fragen sa wen1g ber Stel-
lung und Bedeutung der spekulatıven Lehren im Gesamtgefüge der
chrıstlıchen re dus (Wesley konnte durchaus den konstitutiven Cha-
rakter der Trmitätslehre freiliıch unterschıeden von menschlıchen nter-
pretationen derselben predigen).““ ESs sa mehr ber Wesleys Auf-
fassung von der providentiellen Bestimmung des Methodiısmus

In Zusammenhang miıt der Konzentration auf die Soteriologie
steht, drittens, das Verständnis des christlichen Glaubens als Erfahrungs-
religion („Experimental relıgıon.'.c) 21 Der umfassende Anspruch es
dıe menschliche Existenz schließt unbedingt dıe Erfahrung des Menschen
mıt eın Gott erlöst den Menschen N1ıcC NUTr von seinen Sünden, CT äßt ıhn
1es auch wissen, besser. ıhm ZUr Gewiıißheit werden. Die Aufnahme in
das Kındschaftsverhältnis ırd für Wesley durch den eılıgen Geist be-
zeugt (Röm 8,16) uch dıe Vollkommene Liebe ıst egenstan der uUurc
den eılıgen eIs vermittelten menschlichen Erfahrung Diıese Erfahrung
des Heıls ist nach esley nıcht das Privileg ein1ger weniger, sondern
es Verheißung eınen Jeden rısten Erfahrung meınt hıer freıilıch
nıcht eine erkenntniıstheoretische Kategorie der Phılosophie, sondern die
ahrnehmung göttlıcher Zuwendung urc den Glauben ® SO ver  -
den, ann dıe ahrung auch nıcht dıe Bıbel ausgespielt werden.
Denn die Heilserfahrung ıst NıIC Quelle relıg1öser Erkenntnis.“” sondern
deren Medıum, der anders, deren rezeptives rgan Dıie Heılserfahrung
gründet in der Schrift, deren anrneı der eIs es dem Menschen
persönlıch bezeugt Be!1 esley 1en der Erfahrungsbegriff hnlıch der

25 Vgl Die Kennzeichen eines Methodisten, bearbeitet und mıt einem OrWOo| versehen
Von Manfred Marquardt, Stuttgart 981
Vgl Outler Hg.) he Works of John Wesley, Z 373-386 1er unter-
scheıdet Wesley uch zwıischen „„substance“ und „illustrations“ der Trinıitätslehre (Pre-
digt 1.3)

Cushman., 'ohn Wesley’'s Experimental Divinity; vgl auch den Tıtel des
Buches VO!  b Ernst Gassmann. Erfahrungsreligion. John Wesleys Botschaft, tuttg;
(Nachdruck) 989
Zum doppelten eDrauc des Erfahrungsbegriffs be1l Wesley vgl Randy addox,
Responsible (Jrace. John Wesley Practical Theology, Nashville 1994,
ers Randy Maddox. ebd
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Wortverbindung „living faıth®‘ in erster Linıe dazu, dıe scharfe Dıastase
VOonNn re und en aufzulösen. „Experimental Dıvinıty“ ist die in der
Erfahrung des rısten 7U en erweckte re der Miıt dieser
Überführung der re in den ex1istenzıellen Vollzug sınd freilich nıc
alle kontroverstheologischen rTroDlieme gelöst. Wesleys Insıstieren auf die
Notwendigkeıt „experimenteller“ Aneignung des Heıls ist sicherlich eın
wesentlicher run für en ırenıschen rundzug, der Wesleys Auffassun-
SCH durchzıeht, besonders WwWas den Umgang mıt menschlıchen Meınungen
(„Op1nı0ns”) angeht. ESs ist Jedoch eın Trugschluß anzunehmen, daß Wes-
ley, dessen Theologıe ıhrem Grundanlıegen ach als Bıbeltheologie be-
zeichnet werden muß, NıcC kontroversfähig SCWESCH ware  30 Im egen-
teıl mußte der theologische Ansatz einer uUurc es na| ermöglıch-
ten freıen Zustimmung des Menschen es Heılshandeln esleys
Armınıanısmus) fortwährend verteidi werden gegenüber dem calvınısti-
schen (irundsatz der göttliıchen Souveränıität, sofern diese als Ursache der
doppelten Prädestination und 1C ach esley auch der un
erscheıinen mu ach innen ıcherte esley die theologische Ortho-
dox1e seiıner Gememnnschaften nıcht prıimär ber die Aufnahmebedingun-
sch hinsıchtlich der Gheder seiıner Gemeinschaften, sondern ber die
Verbindung mıt seınen redigern. Anders als dıe Glieder der methodisti-
schen Gemeimninschaft en Si1E neben einem vorbildlichen Lebenswandel
auch Übereinstimmung in Lehrfragen mıt esley bekunden ' „In
Verbindung sein  c hıelß unter der Autorität Wesleys stehen und den
Anweisungen der Zeıt seiıne Lebens unter Wesleys „autorıitärer“‘ Leıtung
stehenden Konferenz olge eisten. esley konnte in der useinan-
dersetzung über Lehrfragen mıiıt seinen Predigern überaus scharf 2  agieren.”
Denn für ihn stan fest, daß VOrSAaTtzlıc verbreıtete rriehre unvereınbar
War mıt einem heilıgen en und dieses auf Dauer zerstören mußte  33
Die ‚Mode Deed“ VON 763 verpflichtete er alle rediger in Verbin-
dung miıt esley auf die methodistische Lehre, wWwIe S1Ie VonN esley in

Vgl Patrıck Streiff. .„Der ökumenische Geilst Im frühen Methodismus Miıt beson-
derer Berücksichtigung der Kontroverse zwischen calvinistischen und wesleyanischen
Methodisten iIm Jahrhundert‘“‘. ahrbuch Pietismus und Neuzeit 11 (1985), 59-77;

Brown-Lawson. John Wesley AAan the Anglican Evangelicals Fighteenth
Centurv. Study In ( ooperation and Separation With Special Reference the Calvi-
NISELC (’ontroversies. Ediınburgh-Cambridge-Durham 994

3
Vgl Colın Wıllıams. Die I heologie John Wesleys, Frankfurt Maın 1967,

33 Vgl Henry Rack. Reasonable Enthusiast, 3736
Diesen Zusammenhang faßt Cushman ın die Worte „dıscıpliıne SCI VCS doectrine for ıts
incarnatıon in personal experience: and. conversely, doctrine supplıes the rationale of
discıpline”. John Wesley FExperimental Divinity, 155
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seınen Lehrpredigten und den Anmerkungen ZU.: Neuen Testament VOT-
worden waren.3 Dıe „  rthodox1 der methodistischen Gemeın-

chaften Wäar VOnNn er stärker gesiche als diese heute meılst wahrge-
NOMmMMeEN wırd. Der Von Wesley propagıerten reinel hinsıchtlich
menschlıiıcher Meınungen stand insbesondere mıt IC auf dıe rediger
Sn Verbindung“ mıt Wesley das Moment theologischer Verbindlichkeit
und folglich Einheiıt gegenüber. SC  1eßlic mußte sıch nıemand Uun-
genermaßen und damıt das eıl seines eigenen Gewilssens
Wesley unterstellen. [Der Primat des heilıgen Lebens änderte also nıchts

dem unauflöslıchen Zusammenhang VO  — heiligem en und reiner
re einer für Wesley „apostolischen“ Einheıt

Eın vıerter Leıtgedanke des reifen Denkens Wesleys ist der dienende
Charakter der Ekklesiologie. Implıizıt ist bereıts im Primat der Soter1i1010-
gıe dıe Aussage gesetzl, daß dıe Ekklesiologie NıIC mehr den ersten Platz
ehaupten ann Im Unterschied anabaptistischen Gruppen
chätzte esley durchaus dıe geschichtliche Kontinultät und Stabilıität der
Staatskırche., sofern sS1Ie und dıies Wr für esley eın Selbstwider-
spruch! iıhren apostolischen Charakter enalten hat Überblickt 1g  iın

Wesleys Außerungen ZUur Zukunft des Methodismus innerhalb der nglı-
kanıschen Kırche, dann der pragmatısche Ansatz dieser Außerungen
auf. esley wußte die Unruhe., der eine Trennung VvVon der Staats-
kırche iınnerhalb der methodistischen ewegung führen würde, zumal
in seinem Bruder Charles eınen entschıedenen Gegner Jeglicher Se-
paratıonstendenzen ZUr Seıte hatte  33 och dıe Einheıt mıt der Kırche VOoNn

England War diıenendes oment in der Erfüllung der geschichtlichen Mis-
SIonNn des Methodiısmus IDer provıdentielle Charakter des Methodismus
Wr VO  _ Wesley scharf erfaßt worden: eın WecC se1l nıcht „LO form an y
NCW SECH; but reform the natıon, partıcularly the Church: and spread
scrıptual olmess Ver the and‘‘ ® Allerdings schloß diıese Bestimmung
dıe Separatıon VON der englıschen Staatskırche NıIC auUsS, sollte diese Zum
Erreichen des VonNn (Gott Endzweckes notwendig werden . iıne

Durch dıe erwähnte Model eed VOoON 763 wurden Wesleys Lehrpredigten und
seinen Anmerkungen d euen lestament „doctrinal sStandards for the Methodist
preachers”, Rıchard P.Heıtzenrater. Wesley and the People Called Methodists.

35
Nashviılle 1995, |
Vgl Arnold Dallımore. Heart Set Free The Life of Charles Wesley, arlıngton
988 195-205
Ihomas ackson Hg.). The Works of the Rev John Wesley, Bd 8’ 299
1788 stellt dıe methodistische Konferenz fest, „‚ That have in COUTSC of YCars, Out
of necessitv. not choıice. slowly and warıily varıcd in SOINC pomnts of discıplıne |von der
Anglıkanıschen Kırche. Anm Verf.| by preaching in the fıelds. by EXteEMpOTarYy
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möglıche I rennung Von der Anglıkanıschen Kırche ware also nıcht dog-
matısch motivıert, sondern m1ssıonspragmatiısch. Diese Eıinschätzung
stimmt dann auch mıt der bereıts erwähnten atsache., daß
esley sıch nıcht der englıschen Kırche gegenüber theologisc HEUu posı-
tiıonıeren wollte, sondern seınen Erneuerungsimpuls im Rekurs auf dıe
Urgemeinde des Neuen J estaments gewann.““

Dieser Erneuerungsimplus konnte für Wesley NıcC anders als Uurc
unermüdlıche evangelistische / ätigkeit ausgebreıtet werden, womıt
nfter LeitgedankeI ist Die sıch ausprägende Struktur der metho-
distischen ewegung Wr Sanz auf den evangelıstıischen Diıenst abge-
stellt_” [Das in seinem uschnı Mexıble Circuit-System ermöglıchte eine
ogroße okale Beweglichkeıt der Reiseprediger, hne el den Aspekt der
Straiien zentralen Lenkung urc diıe Contference untfer der Autorität
Wesleys AaUus dem Blıck verliıeren. Das Zeugnı1s persönlıcher Erfahrung
wurde ZUM wichtigen der missionarıschen Wırksamkeıiıt des einzel-
NCN Die der evangelıstischen Verkündigung erweckten Hörer WUTrT-
den sofort in bestehende der 1NCUu ildende Klassen eingefügt. Als
Voraussetzung für dıe Aufnahme in die methodistische Gemeinschaft
orderte esley lediglich das Verlangen, dem zukünftigen Zorn entrin-
Nen und VOonNn seinen Sünden erlöst werden * Bezıeht diese edın-
Sung auf Wesleys Verständnıs des Heılsweges, dann ist 1er die erwek-
kende, NnıcC dıe rechtfertigende na| vorausgesetzt. Allerdings spricht
sıch in dieser Praxıs NIC das Bemühen quS, „inklusıv“ u jeden Preıs
se1ın, sondern das theologisch verantwortete Bestreben, möglıchst viele
Menschen einem höheren Ginadenstand befähigen. Dem aäußeren
Wachstum der ewegung sollte eın inneres geistliıches achstum des
einzelnen entsprechen. Dıie rage nach Fortschriutt der Hınderung dieses
Wachstums wurde im wöchentlichen class meeting bewegt. Wesley hatte
die are Vorstellung, daß es ırken NnıcC im Warten (Quietismus)
erfahren wird, sondern urc anhaltendes Tun des uten, eıden des

DIayelT. DV employıng lay preachers, Dy formiıng and regulatıng societies, and by hol-
ding yearly Conferences. But dıd 1810)8! of ese things till WEeEIC convınced
COUuU longer Omıiıt them but al the perı1] of OUT souls”®; vgl Nehemiah Curnock (Hg.),
The Journal of the Rev. John Wesley, Bd AA
In Wesleys Terminologie ausgedrückt handelt sıch be1 der allmählichen Ablösung
VOonNn der Anglıkanıschen Kırche 1ne Irennung nıcht über „doctrine“, sondern über
„discıpline”.
Vgl George Hunter. I0 Spread the Power. Church Growth In the Wesleyan Spirit,
Nashvıille 987 39-672
Vgl die „Allgemeınen Kegeln“, in Thomas Jackson (Hg.), The Works Rev ohn
Wesley, Bd 270
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3Öösen und den feißigen eDrauc aller VON Gott verordneten (Ginaden-
mittel. Jer esley selbst gerühmten unvergleichlıchen Weıte in der
Aufnahmeprozedur mußte folglich eiıne äaußerst restriktive Haltung im
Hınblick auf den erbiel in der Gemeinnschaft entsprechen,“ wobe!l iIn-
teressanterweise wiıederum esley selbst ohl einer der radıkalsten
„Säuberer“‘ der ıhm besuchten Gemeiminschaften WAÄr. e1 Beobach-
tungen Dasscnh UT MEN, WEenNnnNn Nan sıch auf dıe hınter Wesleys
theologıschem Denken stehende Vorstellung des Heılsweges besinnt. Es
gab analog der elebten atur Im geistlıchen en NUur aC  STUM
bzw Entwicklung der Tod Stillstand bedeutete Tod, zumiındest dıe An-
zeichen einer ernsten Krankheiıt Wesleys Verständnis VOoNn Gemeindezucht
kann er als „therapeutisch“ bezeichnet werden.““ Hılfe ZUT Heılung des
urc dıe un zerstörten Ebenbildes es im Menschen theolo-
gisch ormulıe der den methodistischen Klassen zukommende ag

Bevor Wır den Weg des bischöflichen Methodismus in Amerıka und
Deutschland weiıterverfolgen, SE 1 abschließend folgendes angemerkl:

a) Kennzeichnend für Wesleys theologisches Denken ist die Verbin-
dung VOoN Lehre un en und in diesem Sınne vVvon Bekenntnis und Br-
fahrung Der cNrıstlıiıche Glaube ist „experimental rel1gi0n°, Erfahrungsre-
lıgıon. In der persönlıchen Aneıgnung der christlichen Erfahrungslehren
Buße, Glaube, Heıilıgung wırd L ehre Zum en erweckt, werden tıdes
quäa und es QJuUaC als „lebendiger Glaube“ zusammengeführt.

b) Diıe stärkere Akzentuierung der Erfahrung und deren Ausprägung ın
einem gottgefällıgen, heiligen Lebenswandel in der evangelistischen und
gruppenbiıldenden Praxıs Wesleys ırd VO hıstorıschen Kontext der
Wırksamkeit Wesleys her verständlıch er VON Wesley bekämpfte „Zeıt-
geist  66 Wäalr der Formalısmus eıner sıch chrıstlıch gebenden Natıon und der
Mange!l experimenteller elıgıon unter den Pfarrern der Anglıkanıschen
Kırche, Ja selbst der Dissenter. DiIie „Weıte“ methodistischer Aufnahme-
praxIs im England des Jahrhunderts berücksichtigte, daß auie und
Katechese im staatskırchlichen Kontext gesichert W3l'81143 Was Wesley
vermıßte, Wlr der „lebendige Glaube“, der alleın rettender Glaube ist Miıt

Vgl Frederick Norwood. Church Membership In the Methodist I’radition, ashvılle
958 56- Davıd LOwes atson. The karly Methodist (lass Meeting, 93-

123
Vgl auch Randy addox. Responsible Grace, 144
Zu ec sagt Norwood: „Wesley and his followers in general presupposed
acceplance. however ıll-defined, of hiıstorıic Irınıtarıan Christianity, stated in the an-
ciıent creeds and the princıiples of the Protestant Reformation‘“‘, Membership In the Me-
thodist Iradition.
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anderen Worten nıcht die aufTe., nıcht der regelmäßige Abendmahlsemp-
fang, nıcht eiınmal das intellektuelle Erfassen der Rechtfertigungsbot-
SC  a sondern alleın das Verlangen, „dem zukünftigen Zorn entrinnen
und von seiınen Sünden erlöst werden‘‘, berechtigt ZUur Tellnahme
en der Klasse. Wesleyv fordert nıcht den Bekenntnisakt Nıc den PCT-
sönlıchen „Ich bın erlöst‘“. und Nnıc den kırchlichen: „Ich glaube E (jott
den V ater ..  A Fr fordert das Bekenntnis eines Lebens, in dem sıch dieses
Verlangen nach rlösung manıfestiert. Damıt fordert DE NıcC wenıger als
andere., sondern das öchste, Was der dem FEiındruck der vorlaufen-
den na stehende ensch geben ähıg ist den erZıic auf jede
Selbstrechtfertigung und das Zeugni1s einer echten Sehnsucht nach Gott
Die Klassen ebenso wIıe dıe an und electe: an Waren der Ort,

dem kontinuterlich Rechenschaft geforde und gegeben wurde VO
acANnstum in der naı Diese gegenseıtiger Verantwortlichker das
.„„Übereinander achen in der Liebe“ Wäar für esley N1IC Leistung,
sondern „„.Gnadenmiuittel“‘ und damıt von nıcht ZU unterschätzender edeu-
tung für eın gesundes geistlıches en

C) Wesleys theologischer Anspruch War etztlich ambivalent. Er be-
kannte sıch ZUIN Glauben der apostolıschen Kırche. Daraus folgt, daß der
Anspruch theologischer Neuerung iıhm fern lag Um mehr er sıch
dem Programm der Erneuerung verpflichtet. Dıe soteriologische Miıtte
dieses Emeuerungsprogramms War die Wiıederherstellung des Menschen
in seıne Gottebenbildlichkeit, theologisch gesprochen dıe Lehre Vvon der
„Christliıchen Vollkommenheit‘‘. ıe War „the oran depositum which God
has odged ıth the people called Methodists‘‘ ** Die Ambiıvalenz seiner
Haltung lag darın, daß OT nıe abschließend klarstellte, ob sıch hiıerbeıi

eıne Fundamental- der eıne Nebenlehre des christlichen Glaubens
handelt, wWwIEeE CT sıch insgesamt weıgerte, diese Unterscheidung konkret
exemplifizieren.”” Gleichwohl behauptete esley fest, S1e se1l eiıne klare
re der Bıbel, begründete sS1IE er auch im Rekurs Nn1ıc auf menschlı-
che Autoritäten.“® sondern auf die Bibel,“” und verteidigte sie, insbesonde-

45
John Telford Hg.) The Letters of the Rev. ohn Wesley, 89 238
Vgl Colın Wıllıams. Die T’heologie John Wesleys,
[Das heißt freilıch nıcht. daß sıch dıe Aufnahme VO  — tradıtionellen Elementen in dıe
Anschauung Wesleys nıcht zeigen lıeße. vgl Wıllıam Shontz, Anglıcan Influence

47
John Wesley’'s Soter10102y°, Wesltevan Theological Journal (1, 199”7), 3352

Vgl Robert Cushman 'ohn Wesley FExperimental Divinity, 46
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gegenüber den Calvıinısten mıt Entschiedenheıt, wobe!ı dıe systematı-
sche Apologetik John eicher überließ *®

d) esley Wäar sıch sehr ohl dessen bewußt, daß seiıne ewegung
keıine Kıirche., sondern ekklesiola IN es1a ist Gleichwohl 1ef Nıc NUr
die Entwicklung in England ZUuU Ende seines Lebens hın (vgl dıe rdı-
natıonen der späten achtziger Jahre), sondern dıe Entwicklung in den
nach Unabhängigkeıt strebenden amerıkanıschen Kolonien auf dıe Her-
ausbildung einer eigenständıgen methodistischen Kırche hinaus. esley
hatte sıch also mıt dem edanken ause1ınanderzusetzen, in weilcher Weise
eıne solche Kırche sıch VONN eıner ewegung unterscheiden hatte Da-
VOoN wırd im folgenden sprechen se1in.

Wesleys KEinfluß auf die Ausprägung eines methodistischen Kir-
chenbewußtseins In Amerika
Als mıt der Ausrufung der amerıkanıschen Unabhängigkeıt und dem da-
mıt verbundenen Zusammenbruch der anglıkanıschen Kırchenstruktur in
den hemals englıschen Kronkolonien dıe Bıldung eiıner eigenständıgen
amerıkanıschen Methodistenkırche nıcht länger IUr zweckmäßig, sondern
notwendıg erschıen, entließ esley seine Geschwister Jenseıts des an-
tık in die „full lıberty, sımply tollow the seriptures and the primıtıve
church‘‘ ” Diese reıiınel wollte esley allerdings in eiıner VonNn ıhm inten-
dierten Weıiıse gestaltet wlissen, weshalb CT für diıe Weıihnachts-Konferenz
ın Baltımore 784 eıne bearbeıtete Form des ook O, Common rayer
verfaßte. The Sunday Service of the Methodists IN North America, dıe
analog ZUTN anglıkanıschen Gebetbuch eıne ebenfalls überarbeitete Ver-
S10n der anglıkanıschen Glaubensartikel en  1e Gemeıinsam mıt den
„Large Miınutes““, in denen Fragen der re und Ordnung diskutiert Wäd-

rech, verfügte die JunC  50 Kırche über eın Rahmenwerk lıturgisch-
dogmatıscher Standards

Hıer muß NUun die rage eınsetzen, inwıefern diese exte eiınen e_
s1ıologıschen Neuansatz Wesleys belegen, der über den der ekkles1iola in

Zu Fletcher vgl Patrick Philıpp Streiff. Jean Guillaume de la Flechere. John William
Fletcher 785 Ein Beitrag Geschichte des Methodismus, Frankfurt a.M
Bern/New ork 984
Minutes of the Methodist Conferences, Annmnually held In merica from 773 794,
Phıladelphia 1 /95.,
James Whıte nenn den Sunday Service . prime SOUTCEC for lıturgical theology, L:
theology ase. the lıturgical wıtness faıth‘‘, John Wesley Sunday Service
Methodists INn North America. Nashvıille (Nachdruck) 1984,
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esia hınausgeht. Die kritiıschen Punkte lıegen auf der and In einem
Land sıch auflösender bzw nıcht vorhandener Staatskıirchlichker mußte
dıe kırchliche re eine andere Gewichtung als in England erfahren. Vor
allem esa die NECUC Kırche nıc NUur das eC sondern ıhr oblag die
Pflıcht. dıe Sakramente Taufe und Abendmahl verwalten. ugleic
sollte dıe besondere ekklesiologische Prägung, die Konstıitution der Ge-
meınnschaft AaUus Klassen, auch unter den veränderten Bedingungen beste-
hen bleiben

Daß esley dıe Notwendigkeıt einer klaren dogmatıschen Profilierung
rfaßte. zeigt sıch in der Überarbeitung der anglıkanıschen Glaubensartı-
kel, dıe 784 den Za Gilaubensartıkeln der BM werden. Der Charakter
dieser Überarbeitung Ist verschiedentlich untersucht worden und soll uns
hıer nıcht weiter beschäftigen.” Dıie unNns tatsächlıc interessierende rage
ist eıne andere: Welchen Status ollten nach Wesleys Vorstellung die
Glaubensartıikel in der neuformierten Kırche einnehmen? Diese rage
muß leider unbeantwortet bleiben. weıl keine Quellen g1bt, in denen
esley sıch diesbezüglıch außert Allerdings äßt sıch mıt ein1ger Klarheiıt
E welche un  10N dıe amerıkanısche Konferenz den Gilaubensarti-
keln SC  1e1)I1IC zuschreıbt Wır werden darauf zurückkommen.

Der Sunday Service sollte offenbar für dıe amerıkanıschen Methodisten
dıe un  10N übernehmen, dıe die anglıkanısche Liturgie für dıe Kırche
VON England erTullte esley ahm 1er NUT wen1i1ge, wWenn 2 1 auch S12N1-
fıkante, Ergänzungen VOT, im SaNZChH jedoch ist seıin Sunday Service eıne
gekürzte Fassung des DokK of Common Prayer.” 5 Damıt verfügte die
BM über lıturgische Formulare, die sS1Ie Nun rstmals uch als Gemein-
schaft VOon Getauften und als Abendmahlsgemeinschaft definieren. Die
reformatorische Auffassung der Kırche als „eine Gemeimnnschaft der läu-
bıgen, in welcher das reine Wort es gepredı wird, und die Sakra-

3Antfe ach Chriustı Anordnung gehörıig verwalte! werden Wäalr aruber
ılnaus im Glaubensartıkel Von esley bekräftigt worden. urc die
weıitgehende Ubernahme der anglıkanıschen ıturgle wiırd Nun uch das
Verständnis der Kırche als einer Bekenntnisgemeinschaft deutlich Denn

Henry Wheeler. History an FExposition of the / wenty-five Articles of the /Äy
Episcopal Church. New York/Cincminnatı, 1908, 14-46:; Omas Oden, Doectrinal

52
Standards IN the Wesleyan I radition, rand Rapıds 1988, 112-126
Vgl olan Harmon. The Rites and Ritual of Episcopal Methodism, Nashville/Rich-
mond 926 u den Einzelheiten der Überarbeitung vgl James Whıte, '"ohn
Wesley Sunday Service Methodists In North America, 9-3”7

53 Zıtiert nach Sulzberger, Erklärung der Glaubensartikel und Hauptlehren der Me-
thodistenkirche. Bremen 0o.J 11879]
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esley o1g seiıner Vorlage auch in der uiInahme eines Rıtuals ZUr

„Taufe solcher in reifen Jahren“‘, also eiıner Ordnung ZUT Erwachsenentau-
fe Darın wırd das gesamte Apostolıkum in rageIorm d den
Täufling gerichtet, der seınen Glauben dıe re der Kırche mıt den
en „All thıs steadfastiy belıeve“ bekräftigen hat  54

Der gerade Ins en gerufenen Kırche mu dieses Erbe mehrere
Rätse]l aufgeben. Sıe Walr nlıch WwWIeE der britische Methodismus als
„Charısmatische“ ewegung entstanden und gewachsen. Zwar hatte das
CNLSC Abhängigkeıtsverhältnıs gegenüber Wesley uch der in den amer 1-
kanıschen Kolonien wirkenden Methodistenprediger dıe Ireue ZUr metho-
distischen re und Ordnung sıchern können, das ein1gende and des
Methodismus aber Wäar dıe transındıvıduelle ahrung der Buße, echt-
ertigung und Erneuerung in das Bıld es Diese Erfahrung aber 1eß
sıch die vorherrschende Auffassung in Amerıka Nn1ıcC in das Von

esley vorgegebene lıturgische Korsett eiınpassen. Es muß hierbei be-
rücksichtigt werden, daß das mıiıt der Kıirchenbildung verbundene „Recht“
ZUur Sakramentsverwaltung ZWAäar eın sıgnıfıkanter Einschnitt 1mM en des
amerikanıschen Methodismus WAäTr, das Jahr 784 aufs (GjJanze gesehen aber
keinestalls eınen wirklıchen Bruch darstellte, da dıe Momente der Konti-
nulntät deutlıch überwogen. Für das amerıkanısche Freiheitsbewußtsein
hıng dıe Sakramentsverwaltung Nnıc Begrıiıff der Kırche Seıt Jahren
en einıge amerıkanısche eiseprediger dıe Erlaubnis ZUum Austeıulen
des Abendmahls in ıhren ezırken gefordert. nen wurde 1784 erlaubt,
Wa sS1E schon längst ätten, hätte Wesleys (m diesem Fall eigentliıch
Francıs Asburys) Autorıtät dies nıcht verhindert So verwundert nıcht,
daß dıe rediger Wesleys ıturgie schon bald ZUur Seıte en Freie Got-
tesdienstformen blieben für dıe Frühzeıt des amerıkanıschen Methodismus
bestimmend, und eın wirklıches Kırchenbewußtsein konnte sıch erst all-
mählıich durchsetzen ” Dies hing im 1NDIl1Cc auf die Grenzen der Kırche
uch mıt der Ambivalenz$dıe Wesleys Tauftheologie anhafte-

In Wesleys chrıften, insbesondere in Wesleys Bearbeitung der Ab-
andlung On Baptism (1758) ist der Auffassung der Taufwıiedergeburt
uUsSsaruc verliehen,” also der Auffassung, daß Kınder in dem oment, in
dem s1ie Gilieder der sıchtbaren, auch Glieder der unsıchtbaren Kırche

Vgl avı Sherman. History of the Revisions Discipline of the Methodist EDIiS-
55

copal Church. New York/Cincmnatı 1890, 364
Vgl Fredrick Maser. AEne Movement hat Launched the Church“‘. in Lectures
Several ()Cccassions Number One. hrsg. VO Center For Methodist tudıes al Bridwell
Library. 52  \
Vgl Thomas ackson Hg.) The Works of the Rev. '"ohn Wesley, l s 188-201
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werden. uch iIm Taufformular des unday Service ıst diıe ede VO  en der
Taufwiedergeburt Z£WAalr abgeschwächt, aber Nnıc gänzlıc getilgt.”” In
seiıner Verkündigung jedoch warnte Wesley eutiic davor, sıch auf die
Taufwiedergebort als eınen „zerbrochenen Rohrstab“‘ stützen Im
übrıgen Wr ihm dıe Unterscheidung Von siıchtbarer und unsıchtbarer Kır-
che durchaus geläufig.” esley verbindet beıde Gedankenlinien nıc
miıteinander. Das hat der legitimen Interpretation gefü daß ın
Wesleys Denken Z7wel ekklesiologische onzepte mıteinander konkur-
rierten: einmal die Kırche als eıne hıistorische Institution, deren Vorhan-
denseımn sıch durch dıe ekklesiae aufweisen läßt, sodann Kırche als
eıne Gemeinschaft der Glaubenden, deren Kennzeichen Geıistwirken und
1ssıon ıst I)as Nebeneıhmander VO  __ methodistischer ewegung und
Anglıkanıscher Kırche heß diese pannung in den Hıntergrund eten Miıt
der ründung eiıner Methodistenkiıirche in Amerıka mußte S1e vVident
werden.

Und dennoch sollte sıch auf Dauer eın kırchliches Bewußtsein iIm bi-
schöfliıchen Methodiısmus durchsetzen Diese atsache ist weniger überra-
schend als die Umstände dieser Entwicklung: erst formierte sıch dıe Kır-
che, ann allmählich das kırchliche Bewußtsein. ber ist dıes gleich-
bedeutend mıt einem Sıeg des ‚„konfessionellen“ Kırchentums ber dıe
Erfahrungsreligion? Zunächst wırd inan sehen müssen, daß sıch die BM
eiıne NEeEUC legislatıve Größe cschafft die Generalkonferenz. Als höchstes
beschlußfassendes rgan der mıt ihr in Verbindung stehenden Reisepre-
diger mıt wachsender ro der Kırche wırd sS1e ZUT Delegiertenkonfe-
Tenz faßt S1e Beschlüsse, dıe Aufschluß geben ber das sıch weıterent-
wıickelnde kırchliche Bewußtsein. Einige dieser Entscheidungen sınd für
uns VOoOnNn Interesse.

he doctrine of baptısmal regeneratıon 1S NnOT expressed after baptısm but 15 clearly
stated before the act of baptısm“. James Whıte (Hg.), ohn Wesltey unday Service
of the Methodists IN North Ämerica.,

Albert Outler Hg.) he Works of John Wesley, E 4729 Predigt 1V.5)
Vgl John Wesley, Explanatorv Notes Upon Fthe New lestament, London 1976, 105
(Mt 14)

Vgl Frank Baker. John Wesley and the ('’hurch of England, London 970
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Die strukturelle Ausprägung methodististischer Identität bis 1870

Erfahrung und Bekenntnis in ezug auf Probegliedscha und 1ed-
SC der Kırche

Überblickt Iinan die Geschichte der BM in Amerıka bıs 1870, läßt
sıch deutlıch dıe Tendenz der Institutionalısıerung ausmachen. Zunächst
gng darum, dıe Prozedur der Gliederaufnahme den nstitutionellen
Charakter der Kırche anzugleıichen, hne el den charısmatıischen Im-
puls der Erfahrungsreligion verlieren. Im England Wesleys hatte
keıine strenge Unterscheidung von Probegliedern und Glhiedern gegeben
aber nıcht weiıl esley diese Unterscheidung nıcht kannte enn praktisch
gab S1e), sondern weı1l esley alle Mıtglıeder der socıleties als „Kate-
chumenen‘”“, als Glieder auf TO verstand © In Amerıka gewınnt die
Probegliedschaft im Unterschied ZUTr vollen Kirchengliedschaft eın ZU-

nehmend schärferes Profil. ach wıe VOT ausgehend Von den Aufnahme-
bedingungen der „Allgemeınen Regeln“” ırd 785 eiıne Probezeit Von

ZWEeI Monaten, 789 Von sechs Monaten fixiert. el bleibt orma bis
908 Gegenstand der ass eetings ist weıterhın die christliche ria
rTung, also die rage nach dem achstum des einzelnen in der „Erkenntnis

c< 6und 1ees
Allerdings geschieht dies in einem England gegenüber völlıg eran-

en Umfteld Das Nıicht(mehr)vorhandenseımn einer Staatskıirche und
sukzessive Erweckungen 1eßen eın plurales denomiınationelles Leben
entstehen.® Dazu kam. daß der amerikanısche Freiheitsgeist auch seine
Entsprechung auf relig1ıösem Gebiet hatte nämlı:ch dıe Überzeugung,
INnan Miıtglied eiıner relıg1ösen Gemeinschaft durch freiwıllıgen Beıitrıtt
wiırd. In der J1elza: der christliıchen Denominationen entschıed Inan sıch
für diejenıge, mıiıt deren Auffassungen sıch das eigene GewIlissen be-
sten verbinden konnte Aus rweckung und Gewiissensfreiheit der
besondere Charakter der Probezeıt Probeglıed und Kırche prüfen eInan-
der eın sehr modern kliıngender Gedanke Während der Probezeiıt hatte
das Probeglıed sıch in der bekannten Weise bewähren: utes tun, RBÖ-
SCS meıiden, die Gnadenmiutte] feißig gebrauchen. Daneben Jedoch und
dieser Akzent gewinnt jetzt im kırchlichen Kontext stärkeres Gewicht

Vgl Norwood. C’hurch Membership INn the Methodist Tradition,
Vgl The Doectrines and Discipline of the Methodist Episcopal Church, New ork

63  C
836,
Vgl Sıdney Mead. .„.Denominationalısm: The ape of Protestantism in America”,
C'hurch History 1954) 291-320
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steht dıe Einweisung in .„„.doctrines and discıpline”, Iso in Lehre und Ord-
NUuNg, nıC irgendeıner, sondern der Bischöflichen Methodistenkıirche
mgeke prüfte der Kandıdat für dıe Kırchengliedschaft, ob diese Kır-
che 7z.B im iın  1C auf dıe praktızıerte iındertaufe mıt seiner g..

GewIissensüberzeugung vereinbar ist Wır ollten uns den
Erfahrungs- und den Bekenntnisaspekt der Probegliedscha N1IC
scharf voneınmander vorstellen. [)Das Probeglied wuchs hınein in
den Lebenszusammenhang der Kırche und erlebte SIE als eiıne Bekennt-
nıskırche mıt erfahrungs-theologischer Grundstruktur.

uchn die Aufnahme ın dıe volle Gliedschaft der Kırche wurde zuneh-
mend strukturiert und vereinheitlicht. Seit 840 wurde Von Probegliedern
beı der uiInahme verlangt |to|] g1ive satısfactory 4SSUTaNncCceZesSs both of the
COrreciIness of theır faıth, and eır williıngness observe and keep the
rules of the church‘‘ ® Be1 dieser Glaubensprüfung andelte sıch Nıc

eın persönlıches Zeugnis“®®, das freılıch anderer Stelle des Ofttes-
dienstes vorkommen konnte Die hier rwähnte Glaubensprüfung verweiıst
vielilmehr auf den Charakter der Kırche als Bekenntnisgemeinschaft. ach
Bıschof er (er schreıbt werden gewöhnlıch olgende Fragen
gestellt: „Has Du dıe Glaubensartıikel gelesen, und ıllıgst (subscribe du
S1E VON Herzen? Glaubst du, insbesondere, dıe Gottheit Herrn
Jesus Chrıstus, daß ST für alle Menschen gesühnt hat und dıie Men-
schen alleın durch den Glauben ıhn gerechtfertigt sınd? Und das
Vorrecht und die Pflicht aller Christen ist, in diesem Leben geheılı
werden ; 95.()7 Bereıts 836 hatte die Generalkonfterenz klargestellt, daß
die Aufnahme in dıe Kırche dıe Taufe voraussetzt und amı eın weiteres
ucC lıturgisch-theologischer Klarheit geschaffen.““ Gleichzeitig setzte
siıch verschiedenen Stellen der Kırchenordnung der Begriff „Church“
anstelle Von „SOClety“ durch.©”

Vgl Jacoby, Handbhbuch des Methodismus enthaltend die Geschichte, Lehre, das
Kirchenregiment Un eigenthümliche ebräuche desselben, Bremen 853

655 Zıt nach EMOTY, History of the Discipline of the Methodist Episcopal Church,
New ork 856 A
So arl Heınz Vongt. Kirche mıiıt (Jemeinden AUS Glaubenden und Suchenden. Wer
kann Kirchenglied der Evangelisch-methodistischen Kirche werden?, Stuttgart 1998

67
(Em Forum l
(Osmon C Baker. (juide-Book In the Administration Discipline of the Methodist
Episcopal 1IuUrCch New ork 855
Vgl The Doctrines and Discipline of the Methodist Episcopal Church, New ork
836.5. 81

L.MOTY. IStOFV of the Discipline of the Methodist Episcopal Chuch, 2
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In diesem Zusammenhang verdient das 864 VOoN der Generalkonferenz
der RM verabschıiedete .„Rıtual“ ZUr Gliederaufnahme gesonderte Er-
wähnung. Dieses agendarısche Formular diente ZUT Vereimheıitliıchung
der Aufnahmepraxıs und entsprach dem Bestreben der Zeıt, olchen An-
lässen eiıne tärkere Würde verleihen. [)as Rıtual setfzt den dualen Ge-
brauch des Glaubensbegriffs (fTıdes Qua, fıdes quae fort Zunächst wiırd
gefragt: „Have yYOUu savıng al in Christ?“ Diese rage bezıeht sıch auf
dıe Erfahrung des persönlıchen eıls in aube und Wiıedergeburt. Da-
ach heißt „Do VOU believe in the doctrines of Holy Scripture, E sef
forth in the Artıcles of relıgıon of the Methodist Episcopal Church?‘“ ”®
Hıer ist ach der inhaltlıchen Zustimmung ZUuU Bekenntnis des chriıstlı-
chen aubens und nach dem bıblıschen Charakter methodistischer Lehre,
zumındest sofern S1IeE sıch adus den Glaubensartikeln erg1bt, gefragt ber-
blickt INan die Entwicklung bıs hierher, ann wiırd deutlıch, daß sıch
1er nıc „einen Einschnuitt, ja eiınen TucC in der Organisatıon“ der
BM handelte ” Vielmehr hatte SIE sıch, zumindest Wäas hre prinzıplelle
strukturelle Ausprägung betraf, als Bekenntniskıirch: mıiıt erfahrungstheo-
logischer Grundstruktur weıterentwickelt. Für diese Entwiıcklung dürfte
hıstorısch gesehen TEINNC sbury stärker verantwortlich seın als esley,
der w1ıe erwähnt den amerıkanıschen Methodismus CNS auf anglı-
kanısche Formen festgelegt und zudem das Verhältnis des Charakters der
Kırche als Bekenntnisgemeinschaft ZUum erwecklıchen Grundımpuls der
methodiıstischen ewegung nıc weıter definiert hatte Dıiıe Auffassungen
der beıden ersten amerıkanıschen Superintendenten der BM sbury und
Coke, hinsıchtlich der komplementären edeutung VonNn Erfahrung und
Bekenntnis für dıe Kırche lassen sıch z.B aus ihren Anmerkungen
Kırchenordnung von 798 rheben Darın bemerken Asbury und Coke,
daß hne 7Zweıfel für den Zuhörer häretische Lehren ebenso gefährlıch
seıen wIie eın unsıttliches en des Predigers.”“ Sie forderten Heılıgkeıt
des L ebens und Kenntnis der kırchlichen Lehre.”” Dıiıe ekklesiologisch
konstitutive Bedeutung sowohl der Sıcherung der reinen re als auch
der usübung kırchlicher Dıiszıplın ZUT Wahrung und Beförderung des
chrıstliıchen Erfahrungsleben spricht sıch auch im erwähnten Aufnahme-

Zıit nach Davıd Sherman History of the Revisions of the Discipline, 367
SO arl Heınz o1gt, Kirche mıt (Jemeinden UUSs (ılaubenden und uchenden,
Vgl The Doectrines and Disciplines of the Methodist Episcopal Church In AÄmerica
with FExplanatory Notes DV I homas ( ooke and FAaNCLS Asbury, 1798, 113
Far from wishing VOU be jgnorant of an y of OUTrT doctrines, an Y of OUT disc1-
plıne WE desıre YOU read. mark. earn. and inwardly digest the whole  . ebd.,
( Vorwort).
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ritual VON 864 dqus, 6cs mıt 1C auf den kırc  iıchen wWwWeCc der BM
el „The ends of thıs fellowshıp dIC the maıntenance of sound doctrine,
and of the ordınances of Christıian worshıip, and the exercıise of that
of godiy admonition and dıscıplıne which T1IsS has commıtted his
Church for the promotion of holiness.  c6/4 Dıiese ekklesiologisch formu-
lıerte Überzeugung entspricht der Eıinsıcht, daß Erfahrung hne Bekennt-
nısgemeınschaft zu Subjektivismus führt, ekenntnis hne Erfahrungs-
relıgion Zum Formalısmus. Daß das Rıtual Von 864 keinen ruch in der
Aufnahmeprozedur der BM darstellte, sondern Ausdruck eines sıch be-
reıts ın den fünfzıger Jahren andeutenden Bemühens größere Ur
und Einheit in der lıturgischen Darstellung der Kırche, zeigt die orge-
SCNICNHNTE der Verabschiedung dieses agendarıschen Formulars, wIe S1Ee Qus
den Konferenzunterlagen ersic  IC ist  75

Der hıer unternommene Versuch, dıe BM als eine Bekenntniskirche
mıt erfahrungstheologischer Grundstruktur darzustellen, nıcht dar-
über hınwegtäuschen, daß zahlreiche theologısch begründete ekklesi0logı1-
sche Einzelprobleme ungelöst blieben, WENnNn INan sıch uch teilweıse in
der Praxıs mıt diıesen Problemen irgendwie arrangıert hatte Dazu gehörte
VOT em dıe rage nach dem Verhältnıs getaufter Kınder ZUuUr Kırche Es
würde weıt führen. hier auf die hınter dieser Fragestellung stehende
theologısche Problematı näher einzugehen, sovıel allerdings se1
Obwohl dıe freikırchliche Prägung der Vereinigten Staaten zahlreichen
Erwachsenentaufen in der Methodistenkıirche führte, 1e die Kındertaufe
in methodistischen Famıilıen dıe ege Dıe Verteidigung der indertaufe
entwickelte sıch einem der Hauptbetätigungsfelder methodisti-
scher Polemik iIm Jahrhundert. ”® in einem nhang der Kıirchenordnung
VOoN 792 wurde auf eıten das Besprengen des äuflıngs gegenüber
dem Eintauchen verteidigt, bevor auf den verbleibenden die Kındertau-
fe verte1d1i wurde. Gleichwohl, „of the strictly theologica meanıng of

75
Zıt nach Davıd Sherman IStOrV Revisions Discipline, 366
Vgl 95  eDOo Relatıng A Revisıon of the Rıtuals of the Church“, In Journals of the
(General Conference of the Methodist Episcopal Church, Volume I New
York/San Francısco/Cıincimnatı. 29] Zur Geschichte der 1864 verabschiedeten
Revıisionen vgl Nolan Harmon. The Rites and Ritual of Episcopal Methodism.,
53  —
In der olge führte diıese Konzentration auf dıe Kındertaufe ZUT Ausbildung zweler
Tauftheologien. eiınmal bezogen auf Kınder, das andere Mal auf Erwachsene, denn
vieles Von dem., über die Kındertaufe wurde, galt theologisch nıcht für dıe
Erwachsentaufe und umgekehrt: vgl exemplarısch Merrrıill, Digest of Methodist
Law Cincinnati/New ork 885 129
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6 Zthe sacrament there Wäads indıcatıon Methodisten für g_
WwONnNIlıC sehr gut darüber unterrichtet, Wädas dıe aulie nıcht se1 eın blo-
Bes Zeichen bZw. Ööffentliches Bekenntnis der erfahrenen Wiıedergeburt,
aber auch nıcht dıe Wiıedergeburt selbst ertrschte auch bezüglıch der
SCHAUCH geistlichen Wiırkungen der auflife Unklarheıt, doch allge-
meın anerkannt, daß die aulie Eingliederung in die sıchtbare Kırche se1
Die Kirchenordnung (erstmalıg ormulıierte dazu „We regar. all
chıldren wh have been aptısed, placed in visıble Covenant relatıon
God, and under the specıal Carc and supervisıon of the Church“ ”® Aller-
ings War diese Bundesbeziehung sıchtbar n1iıc Kınder nıc
ZUum Abendmahl zugelassen,79 auch en Sie urc die Probegliedscha
(dıe erst ZUr Abendmahlsteilnahme berechtigte 1INndurc den uüuDliıchen
Weg ZUr Gliederaufnahme gehen Seıt 856 tellte die Kirchenordnung
bel Aufnahme als ınd Getaufter ausdrücklich eıne Verbindung ZUT autie
her Diese en zusätzlıiıch ZUT eantwortung der bereits rwähnten Fra-
ZCHh Ööffentlich VOT der Gemeinde ihren Taufbund bekräftigen.“”

Während der Status getaufter Kınder in ihrem Verhältnis ZUr Kırche
also theologisc ungeklärt 1e 1ef diıe kırchliche Handhabung der Kın-

Paul Sanders, „ TDe Sacraments in Early merican Methodism“®. Church History 26
(1957). 65-37] (das ıtal 364)
The Doctrines and Discipline of the Methodist Episcopal Church, Cincimnatı 1858,

Anders arl Heınz Voingt. „Der deutschsprachige ‚weig der Methodistenkirche in den
Vereinigten Staaten Von Amerika“, in Karl Steckel, rnst Sommer Hg) Geschichte
der Evangelisch-methodistischen Kirche, tuttgart 1982, Der dort zıtierte Wıl-
helm Nast vertrat deshalb auch keine euische Sonderposition, sondern den offiziellen
Standpunkt der Kırche gegenüber innerkirchlich aufkommenden Stimmen, die die
geltende PraxIis ändern wollten. /Zu ıhnen gehörte Gilbert Haven, der dıe Auffassung
vertrat. das ınd werde bereıits ın wiedergeborenem Zustand geboren, sSe1 damıt lıe:
der unsiıchtbaren Kırche und habe damıt auch Anspruch auf volle Eingliederung in die
sichtbare Kırche Urc die Taufe Er forderte eshalb auch dıe /ulassung getaufter
Kınder zu Abendmahl. Havens Forderung wäre unverständlıich. WEeNnNn diese PraxI1s
seinerzeıt üblıch SECWESCH wäre: vgl Gilbert aven, „‚Infan Baptısm and Church
Membership“, Methodist Quarterly Review (1859). 5-26 Rıchtig ist freiliıch,
ast die Posıtion der Kırche eindeutig in der Kirchenordnung fixiert wissen wollte,
anderen Auffassungen hre erstrebte Legitimität abzusprechen, vgl Journal Ge-
neral Conference Methodist Episcopal C’hurch 1864 New ork 1864.,
„Whenever they have attaiıned dYC sufficiıent understand the oblıgations of relig1-
O! and shall g1ve evidence of piety, they MaYy hbe admıtted nto full membershıp in OUr
Church. the recommendatıon of leader ıth whom they have mel al east SIX
months ın class. Dy publıcly assenting before the Church the Baptısmal Covenant,
and Iso the usual questions doctrines and discıpline”, z1ıt. nach avl erman,
History of the Revisions Discipline, 134
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dertaufe als Inıtialrıtus. als erste Stufe im Katechumenat, das idealıter
mıiıt der Glhiederaufnahme seinen SC fand, auf eıne Praxıs hınaus,
die esley nıcht unsympathısch SCWESCH sein dürfte Denn alr hatte dıe
aufTtfe theologıischer Signifikanz verloren (das sah och in
W atsons Theological Instituts Sanz anders aus), doch ber dıe erant-
wortung der Kırche und der Eltern des äuflings die (Kın-
der) ITaufhandlung Nu  —; in eınen katechetischen Gesamtzusammenhang
hineingestellt, der dıe günstigsten Bedingungen für dıe Erlangung der
Wiıedergeburt bereıitstellen ollte, dadurch, daß das ınd unter den
Einfluß der VO der Kırche verwalteten Gnadenmuttel kam Gerade be1i
Kındern aus erwecktem Elternhaus mußte die 1edergeburt dann uch
nıcht unbedingt krisenhafter Natur se1in. Faktısch sollte das ınd nıcht
ZU:  S Christ, sondern als Christ heranwachsen, wobe!I dennoch erst durch
die Wiıedergeburt im Vollsinn werden konnte, Wäas seinem Wandel ach
bereıts WAä\|  - in dieser reichlich vertrackten Konzeption zeigt sıch, daß die
methodistische Tauflehre sofern S1E als solche bezeichnet werden ann
sıch AUuUs verschiedenen Quellen speiste, deren Zusammenspiel eine
realısıerbare PraxIıs, Nnıc jedoch eiıne zufriedenstellende denkerische LÖ-
SUuNng ermöglichte.” Diese konnte sıch erst dort ergeben, nan sıch
theologısc begründet entweder für einen in der Tendenz „sakramentalen“
der ber „freikırchlichen“ Modellansatz entschıed.

Während sowohl dıe seıt 1864 organistierten ethnıschen Konferenzen
der deutsch-amerikanıschen Methodisten als auch die zunächst Missı1ons-,
später Jährliche Konferenz in Deutschland und der Schweiz die Beschlüs-
SCMH der Generalkonferenz umzusetzen en und keinerle1ı Vollmacht
besaßen, eın eigenes Aufnahmeritual entwickeln, en sıie jedoc
das CC den katechetischen Gesamtzusammenhang, von dem ben die
ede WAärl, weıtere emente ‚r  C‘  zen Dies geschah maßgeblich
Uurc die Einführung des Katechismusunterrichts, der bis ins zwanzigste
Jahrhundert hıneın auf den beiden Katechiısmen Wılhelm asts basierte**

DIie Quellen des Jahrhunderts offenbaren iıne Spannung iıschen dem Insıstieren
auf dıe Notwendigkeıt eıner persönlichen Wiıedergeburt einerseits und dem Gedanken
einer allmählichen Verchristlichung des Charakters. WwIe siıch maßgeblich beı Horace
Bushnel_{ in seinem überaus einflußreichen uch Christian Nurture findet andrerseits.
Solche Außerungen können sıch bel einer Person, WeNn auch in gänzlich verschiede-

8
nen Sachzusammenhängen finden. ohne Je eiınem ıld verschmolzen werden.
Der Kleinere Katechismus für die deutschen Gemeinden der Bisch. Methodisten-
Kirche, Cincinnati 868 Der Größere Katechismus für die deutschen (Gemeinden der
Bisch Methodisten-Kirche. Cincinnatıiı 1868 (zahlreiche Auflagen).
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und VOonNn den Jährlıchen Konferenzen durchstrukuriert wurde.  83 ast selbst
versuchte auf Generalkonferenzebene, dieses Element katechetischer Un-
terweisung für dıe Gesamtkırche verbın  1C machen, Wäas jJedoch Nnıc
gelang.“” In den Zusammenhang des Katechismusunterrichts gehö dıe
eute noch in methodistischen Geme1inden übliıche Einsegnung, die ıhrem
ursprünglıchen ınn nach dıe „Entlassung“ aus dem kırchlichen Unterricht
darstellt und deshalb mıt eıner Ööffentlichen Prüfung verbunden ist (bzw
seın sollte).” Es bleibt be1 diesem Flement eachten, dalß seinem Ur-
SDITUuNg nach auch der Katechismusunterricht nıcht NUur der Erweıterung
VvVon Kenntnissen hinsıchtlich der und der re der Kırche, sondern
immer auch der ege des christliıchen Erfahrungslebens der Katechume-
nen diıenen sollte uch hıer gehören ahrung und ekenntniıs ZUTN Be-
orıff des „lebendigen Glaubens‘°.

Die kırchliche Bedeutung der Glaubensartıikel und der Allgemeinen
Regeln
743 hatte John esley auf die Bıtte von einigen Methodisten hın die
„Allgemeıinen Regeln für dıe Vereinigten Gemeinschaften“‘ verfaßt Wıe
erwähnt, regelten SIE dıe Bedingungen für Aufnahme und erbie1l in der
methodistischen Gemeimnnschaft Ihr diesbezüglıcher eDrauc setzte sıch
in Amerıka in entsprechender Weıse fort Allerdings wurde dıe ede vVon

der „einz1gen Bedingung‘“ Jetzt auf dıe Probegliedschaft bezogen
1e6S$ häufig übersehen wird, hängt mıt dem damals übliıchen prachge-
brauch nach dem WenNnn auch in abgestufter Weıse bereıts
dıe Probeglieder ZUr Kırche gezählt wurden, zweiıfellos der Öffentli-
chen Wahrnehmung entsprach. Der diesbezüglıche Status der „Allgemei-
nen Regeln“ wurde urc eiıne offizıelle Erklärung der Bıschöfe 1840

Vgl für Deutschland dıe Jjährlichen „Anweisungen für den katechetischen Unterricht
UNSCSTET K ınder und deren Entlassung dQUus demselben z B In Verhandlungen der
Sitzung der Jährlichen Konferenz der Prediger der Bischöflichen Methodistenkirche In
Süddeutschland. Bremen 896,
Vgl Journal of the General ( onference of the Methodist Episcopal Church 1864,

85 Das Journal hält est. daß asts Vorschlag ANZCNOMMCN („adopted”“) wurde.
Tatsächlich fand seıine Formulierung weder in diese noch in spätere Kırchenordnungen
Eingang. Wahrscheinlich wurde der aNZCNOMMECNC Vorschlag UrCc einen späteren
Anderungsantrag wieder aufgehoben
Vgl ebd.; „‚Die Entlassung AUS$s dem katechetischen Unterricht soll mıiıt einer
öffentlichen Prüfung VOT der Gemeinde und mıt feierliıcher Einsegnung stattfinden“.
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estätı un 85 ] urc Moses Henkle ausführlıch begründet.”® Die
„Allgemeıinen Regeln” sınd gewissermaßen das methodische Korrelat
soteri10logıischen Konzeption Wesleys Im 1C sınd Menschen, dıe die
„Form  .. der Gottseligkeıt besıitzen, aber ihre „Kra 6 suchen. Diese For-
mulıerung der „Allgemeınen Regeln“ zeigt noch einmal, daß esley be1ı
der Abfassung Menschen im 1C hat, deren christliche Sozıialısation
einschließlich einer christliıchen Elementarunterweisung grundsätzlıc
vorausgesetzt werden konnte. amı ist auch 1C Warum die kate-
chetische Unterweıisung, das Insıstieren auf dıe Kenntnis chrıistlicher
Lehrinhalte, wIe Wır be1ı Coke und sbury finden, Im amerıkanıschen
Kontext eıne größere Bedeutung gewıinnen mMu.

Gleichwohl ist nıcht übersehen, daß dıe dogmatischen V orausset-
ZUNSCH der „Allgemeınen Regeln“ bestenfalls implızıt sınd und sıch AUSs
der Lektüre alleın dieses lextes nıcht erschließen lassen. Dies wiırd eın
run alur se1n, daß} iIm bischöflichen Methodismus den Allgemeinen
Regeln dıe 25 Glaubensartıikel ZUT eıte geste wurden, ja diesen eın
einzıgartıger Status legislatıver und Jurisdıktiver utorı zugesprochen
wurde. So eSCHIO dıe Generalkonferenz 808 mehrere Eınschränkungs-
klauseln, deren erste der Generalkonferenz zukünftıg „‚[tO] TEVO-

ke., alter change OUr Artıicles of c 8/  Religion“. Durch eınen weıteren Ge-
neralkonferenzbeschluß Von 832 wurde jede Veränderung der Glaubens-
artıkel faktısch ausgeschlossen.“”“ Nun sollte diıeser Schritt, mıt dem die
BM nıcht 1Ur eine de-facto-, sondern eıne e-jure-Unveränderlich-
keit dieses normatiıven Textes herbeıiführte, Nnıc aus der Sıicht eutiger
(methodistischer) „Bekenntnis“”hermeneutik interpretiert werden. Wıe WIr
gleich sehen werden, geht der hıistorischen Realıtät vorbe1, im Hın-
1C auf dıe „ersten methodistischen Verkündiger“ behaupten, S1e
waren sorgfältig darauf dacht SCWESCHNH, „den en Glaubensformeln

weder etzte UutOr!ı ZUZUMmMESSCHN och sS1eE alsund Bekenntnisse[n]

Henkle. Primarv Platform of Methodism. Exposition of the General Rules, LOu-
isvılle 851 deutsch in er Christliche Apologete (1852) 3 41 SOWIE
in Der FEvangelist (1859) 868 875 884
Zıt. nach Rıchard Heıtzenrater qe. Full Liberty. Doctrinal Standards in Early Ame-
rican Methodism”““. in ersz Mirror and Memory. Reflections karly Methodism,
Nashville 989 1 89-204 (das /Zıtat 197)
Vgl Ihomas den. Doctrinal Standards In the Wesleyan Iradition, Die
geringfügigen Konjekturen den Glaubensartikeln bis 824 finden sıch be1 Robert
EmoOTYy. History of the Discipline of the Methodist Episcopal Church, 109
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absolute Norm lehrmäßiger anrneı betrachten‘‘.  c 89 Natürlich stimmt
1€6S insofern, als jJede Bekenntnisschrift als orma normata gegenüber der
Bıbel als Nnorma NOTMManNns in einem Abhängigkeıts- und damıt nterord-
nungsverhältnıs steht Diese Verhältnisbestimmung schloß aber zumın-
dest beı den „ersten methodistischen Verkündıgern nıcht auS, sondern
eın, daß 1an sıch auf normsetzende Bekenntnistexte beziehen konnte,
insofern als s1e der re der eılıgen Schriuft entsprachen. Wır sahen 1es
bereıts in der Formulierung der dıe Z Glaubensartiıke betreffenden rage
im Rıtual ZUT Gliederaufnahme und werden mıt 1C auf dıe rediger
gleich und in größerer zeıtlıcher ähe den Anfängen des 1SCNOIIN-
chen Methodismus noch eiınma!l sehen.

Halten Wır zunächst Sanz allgemeın fest, daß die 25 Glaubensartıke
diejenigen Lehren enthalten, ın denen zwıischen der BM und den ande-
Icn aus der Reformatıon hervorgegangenen Kırchen Übereinstimmung
besteht.”® Hinsıchtlich ihres Geltungsanspruchs wurde in eiıner bıs heute
gemeiInsam mıt den Glaubensartikeln in Jeder Kırchenordnung ab-
gedruckten Vorbemerkung Wesleys festgestellt: „  ese the doectrines
taught the people called Methodists Nor 1S ere doetrine
whatever, generally received that people, the artıcles
NO before 6691  you Damlıt ist EUutlIc dıe Glaubensartikel einerseıts
den theologischen Miınımalkonsens der Kırche darstellten”‘ und 1ese
andererseıts gegenüber dem Eindringen alscher Lehre chützen sollten ”
Wenn eute im Miıttelpunkt der Diskussion unter Methodisten dıe rage
ste inwliefern sıch dıe methodistischen Lehrnormen Z den Bekenntnis-
schrıiften der kontinentaleuropäischen Reformatoren verhalten, annn muß
daran erinnert werden, daßß WIr den Anglıkaner esley besser dıe Fra-

tellen, weilche nalogıe zwıschen dem kırchlichen tatus der D (24)
Gilaubensartıkel der BM und dem der anglıkanıschen Glaubensartikel
von ıhm intendıiert Wr Joseph Pullman chrıeb dazu 879 „That esley
ntended ese wenty-Tfive Artıcles OCCUDY the SaJme place in the Me-
hodiıst Episcopal Church 1C the Thırty-nıne Articles held in hıs OW

Der theologische Auftrag der Evangelisch-methodistischen Kirche, zıt nach Kar'
Heınz Voigt. Die charismatische Grundstruktur der FEyangelisch-methodistischen Kir-
che Stuttgart 979
So bereits oke und Asbury in ihren Anmerkungen ZUT Kirchenordnung von 1798
Zit ach The ook of Discipline of the U/nited Methodist Church 1992, ashvılle
992
So Rıchard Heıtzenrater. Full Liberty Doctrinal Standards in Farly merican
Methodism“ in efs.. Mirror and Memory, 195
So Ihomas Oden Doectrinal Standards INn the Wesleyan Tradition, 100
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Church, cCannot be denıed‘6 Wıe erwähnt, können WIr 1eS$ tatsächlıc
nıcht mıt Sicherheit behaupten, der Vergleichspunkt freilich Zie in dıe
richtige iıchtung England

Bedingungen und Normen des methodistischen Predigtdienstes
Bereıts Wesley legte durchaus unterschiedliche abstabe Gilieder sSel-
NT Gemeiinschaft einerseıts und Prediger in Verbindung mıt ihm anderer-
seıts Wenn Wesley einerseıits hne weıtere Glaubensprüfung erweckte
Sünder in seınen K lassen sammelte, anderseıts aber als Qualıifikation
redigen NnıcC alleın dıe cHArıstlıiıche Heilserfahrung und als deren Zeug-
NIS eın Evangelıum orlientiertes en orderte, sondern auch dıe
Bereıitschaft, sıch seıinen Lehrnormen (den Lehrpredigten und Anmerkun-
SCH ZU: Neuen T estament) als „„doctrinal tandards‘® unterwerfen, ann
ist deutlıch, daß der rediger einem ungleic höheren Anspruch genü-
Sch hatte Diese Dıfferenzierung sıch im amerıkanıschen O-
dismus fort, WEnnn auch nıcht in diıeser Schärfe, enn auch die Kır-
chengliıeder hatten NUunNn eın Bekenntnis ZUm theologischen Gehalt der
christliıchen Botschaft abzulegen.

Um beı dem anfangs eingeführten Glaubensbegriff (fıdes qua, fıdes
quae bleiben, könnte [Nan ıhm Hınblick auf dıe Prediger von einer
zweıfachen Glaubensprüfung sprechen. Dem bıblıschen Leıtgedanken
folgend, daß eın Baum Zute Früchte, eın schlechter Baum dagegen
schlechte Früchte rage, wurde das Leben der Prediger auf Jeder Jährlı-
chen Konferenz eıner gründlıchen Prüfung unterzogen: ”  ues Are all
the preachers blameless in ıfe and conversatıon? Ans They WerTEe all
strictly trıed, ONC by ONC, before the conference‘‘.  “ 9 Diese „Glaubensprü-
fung‘“ hatte sowoh! eıne theologische wIie auch eine experimentelle Kom-
ponente (ijerade ın den ersten Jahrzehnten des amerıkanıschen Methodis-
INUS War die OTITIentlıche Einzelprüfung der Prediger nıcht 1Ur der Ort, E
dem Verfehlungen und Miıßstände ZUT Sprache kamen, sondern ebenso
bewegende Erfahrungen des persönlıchen Glaubensweges.” Wiıe Russe]l

Methodiısm and Heresy”“, Methodist Ouarterly Review (1879), 334-357 (das
05  n

/ıtat 343)
Zıit nach Rusell Rıchey, The Methodist Conference In Ämerica. History,
Nashville 996
„‚The Hearıng of ONe another s spiırıtual pilgrimage, the recounting of spirıtual gg-
les. the probing of each other’s souls. the description of conversion and narratıve of
perfection functioned establısh famıly bounds, mark the brother and mark off the
brotherhood‘‘: ebd
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Rıchey gezeigt hat, 1äßt sıch gerade der zunehmenden Formalısierung
dieser Eınzelprüfung und ihrem schließlichen ufgehen in der summar'ı-
schen rage nach irgendwelchen Beanstandungen hinsıchtlich der Ted1I-
SCT Anfang des Jahrhunderts eın Verlust der erweCcC  iıchen Kom:-
ponente zumiındest des Konferenzgeschehens aDleıten Dennoch Ze1-
SsCcCh gerade dıe frühen Kirchenordnungen im ausgehenden 18 und eg1in-
nenden Jahrhundert dıe Ernsthaftigkeıt, mıt der der Lebenswande der
rediger geprüft wurde. el ist insbesondere den Anmerkungen es
und Asburys das Bemühen abzuspüren, diıeser rüfung keinen legalıstı-
schen nNnstrıc geben den sSie TEIINNC der aCcC ach irgendwiıe ha-
ben mußte sondern bıblisch-seelsorglichen arakter. Dies geschah
dergestalt, daß oke und sbury das orgehen iIm anhaltender Ver-
fehlungen CNS E die Weisungen Jesu in Matth 18, 187 anlehnten ”” Die
Kirchenordnung selbst regelte den Umgang mıt sıch verfehlenden TrTedi-
SCrn unter verschıedenen Fragestellungen.

Die Bestimmungen der frühen Kırchenordnungen hinsıchtlich der for-
malen Rechtgläubigkeıt der Prediger können hiıer ZUm nla
werden zeigen, daß dıe orgfalt, die der bischöfliche Methodismus
theologıschen Lehrfragen angedeihen heß, Nıc das esuilta: dıe Miıtte
des Jahrhunderts einsetzender Formalıisıerungstendenzen und Indıka-
for eınes sıch abschwächenden rweckungsimpulses ist. 1eimenhr ist be-
reits be1 Asbury und oke die Einsicht nachweısbar, daß Erfahrungsreli-
g10N der Einbettung in eine Bekenntnisstruktur bedarf. Den gerade eTr-
wähnten Fragen bezüglıch des Lebenswandels der Prediger folgt daher
eıne drıtte, iıhre Lehrauffassungen betreffende: „What be one ıth
oOse mıinısters ÖOr preachers, who hold and preach doectrines which
Contrary OUT rticles of 6 99  religion‘‘. In ihren Anmerkungen von 1798
empfehlen oke und sbury wiederum zunächst eine gründlıche Prüfung
der Anschuldigungen. Sollte sıch Jedoch erweisen, S1e die Lehre VOoOom

Opfertod Christı der dıe re von der Heılıgung ablehnen der ar eue

Vgl The Doctrines and Discipline of the Methodist Episcopal Church 1798, 111-
114
„Quest. What shall be done hen elder. deacon, preacher, 1S under the
of being guilty of SOTNNC criıme,‚,expressiy forbıdden in the ord of God, unchristi-
an practise sufficient exclude CTSON from the kıngdom of and glory?”“
„Ques What shall be done in aSscs of Improper tempers, words actions?“®, T’he
Doctrines and Discipine Methodist Episcopal Church. New ork 1804,
Ebd s 4  —
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een einführen, „„an iımmediate StOpP must be put such dangerous, such
C 100pernNICIOUS proceedings

FEın weiıterer Akzent unterstreicht das Tu methodistische ewußt-
se1ın, daß einem lebendigen Gilauben das persönlıche Vertrauen Gott
ebenso wIe das Wiıssen dıe sachliıchen Implikationen dieser Gottesbe-
ziehung gehören Es handelt sıch €e] die Fragen, dıe einem Jeden
Prediger nac Fasten und Gebet!) be1ı uInahme in dıe Verbindung der
Reiseprediger geste wurden, 991 ast Du Glauben Christus?
ags Du der Vollkommenheıt nach? Erwartest Du, in diesem en
vollkommen in der 1e gemacht werden‘?101 Diıe Fragen sınd im
besten Sınne „experimental dıvinıty“ ufs en bezogene Theologıe.
Der Gefahr bloßer Rechtgläubigkeıit ırd uUurc die auf persönliche Erfah-
rTung zielende direkte Anrede gewehrt. Andererseıts implızıeren die Fra-
SCh das Vorhandenseımn spezıfısch methodistischer ehrauffassungen. Der
Vollkommenheit in der 1e€ wırd ohl NUr der nachjagen, der der e1ge-
nen theologischen Überzeugung nach mıt der Möglıchkeıit rechnet, eine
solche Vollkommenheıt in diesem Leben erlangen können. Was
eufschlan und dıe Schweiz betrifft, besıtzen WIr eın weıteres Zeugni1s
dafür, dalß methodistische Theologıe sıch N1IC ber eiınen womöglıch
nach eutigem Empfinden bemessenen Freiheitsbegriff definierte, SOMN-
ern Sstreng Lehrgehalt der kırchlichen Normen ausrıchtefe Gemeint
ist der Studıenplan für dıe Kandıdaten der Jährliıchen Konferenz. fünf
Abteılungen hatte der Student Fragen Inhalt (Bıbelkunde) und re
der (Dogmatık), „Kirchenverfassung und Kırchenregiment“
wIie ZUT Kırchengeschichte beantworten Dıiıe erste Abteılung bedarf
gleichwohl im Vorbeigang gesonderter rwähnung. Hiıer wurden ragen
L3  €  er persönlıches relıg1Ööses en und persönlıche Gewohnheiten g-

SO gesehen ist selbst dieser Studıenplan Mıkrokosmos einer Be-
kenntniskıirche mıt erfahrungstheologischer Grundstruktur. Offenbar
das Wissen Un dıe notwendige Komplementarıtät von Erfahrung und
Bekenntnis in ezug auf den Begriff des „lebendigen aubDbDens  66 tief im
Bewußtsein der bischöflichen Methodisten verankert. Untersucht INan NUun
näher dıe orm der im Bereıich Dogmatık gestellten Fragen, ann erg1bt
siıch. daß sıch be1ı ihnen nıcht offene Fragen handelt, sondern
meiıst Fragen, dıe im ın  1C auf die erwartende determi1-

100 Ihe Doctrines and Discipine of the Methodist Episcopal Church 1798, 113
101 Insgesamt nn dıe Kirchenordnung 18 Fragen. Diese ragen bliıeben über Jahrzehnte

hınweg unverändert. 1er zıtiert ist dıe Lehre und Kirchenordnung der Bisch Methodi-
stenkirche 1876. Cinemnat/New ork 0.J.,
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nıert sınd Zum Beispiel: .. Zeige bündıg die Lehre Von der christlichen
Vollkommenheıt, wı1ıe SsIe VOon esley gelehrt wurde, und vertheidige sS1e
mıt Schriftbeweisen eige, dıe Kındertaufe in der Kırche be1i-

66 1092enalten werden sollte eht mMan dıe rgänge der Konferenzberichte
urc bemerkt Man, daß dıe Fragen der fünf Abteijlungen sıch bıs auf
geringfügıge Varıationen über Jahrzehnte hinweg NıIC veränderten. Es ist
deutlich dıe Herausforderung dieses „Examens” lag Nnıc im überra-
schenden Charakter der Fragen, sondern darın, dıe Bereıitschaft und Fä-
higkeıt aufzubringen, Ssie in einer mıiıt der re der Methodistenkirche
übereinstimmenden Weise beantworten.

Mıt Bedacht ist hıer dıe rage betreffend die „christliıche Vollkom-
menheiıt“ zıtiert worden. Wiıe erwähnt, enthielten dıe 2a Glaubensartikel,

denen sıch formal dıe Prüfung der Rechtgläubigkeıt der rediger OFr1-
entierte, keıine der spezifisch methodistischen Lehren Die rage, wı1ıe dıe-

Beobachtung mıt der besonderen theologischen Prägung der Z.U-

sammengeht, wiırd uns gleich näher beschäftigen. Vorläufig SE 1 ledigliıch
sovıe] gl Selbst WenNnn tatsächlich NUT dıe 25 Glaubensartikel, und
nıcht auch Wesleys Lehrpredigten und Anmerkungen U: Neuen Testa-
ment den Status VonNn „doctrinal standards‘® der Kırche besaßen, verfügte
die Methodistenkiıirche über eıne implızıte ormgebung, die sıch auf
die Erfahrungslehren des Methodismus eZzog Die innere Verbindung von

en und ehre, wı1ıe s1e sıch im Erfahrungschristentum manıfestierte,
1eß offenbar „subtilere“ Formen der Normsetzung und Normgebung als
zweckdienlicher erscheıinen. SO fiınden sıch bereıts in den Anmerkungen
Asburys und es ZUTr Kirchenordnung Von 798 unter den vVvon den Irr-
lehrern abgewiesenen Lehren neben dem Versöhnungstod Christı gerade
„the doctrines of holiness“ ausdrücklıch erwähnt.  103 Ebenso hat Russel
Rıchey in seiner Arbeıt ZUur methodıstischen Konferenz in Amerıka darauf
hingewılesen, daß gerade auch dıe ahrung der christliıchen Vollkom-
menheıt Gegenstand der Erfahrungsberichte im Rahmen der Konferenz-
prüfung Und schliıeßlic konnte eın Prediger in den Dienst der
BM treten, der nıcht „.der Vollkommheı nachjagt  C Diese implızıten
Referenzen auf dıe methodistischen Erfahrungslehren könnte INan als den
Pulsschlag der Kırche bezeichnen, der als Erweıls geistlichen Lebens gCTA-
de mehr ıst als seine graphische Abbildung auf Papıer (d.h als Bekennt-
nısformulıerung). Zugleıich lag in dieser eher implızıten Form der EZUgS-

102 Verhandlungen der Sıitzung der Jährlichen Missions-Conferenz Von Deutschland
und der Schweiz der Bischöflichen Methodistenkirche, Bremen 1872,

103 Vgl The Doctrines and Discipine of the Methodist Episcopal Church 1798, 113
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nahme auf dıe methodistische Erfahrungsrelıgion die E: mıt dem
Verlust der Erfahrung keine f1xıerte Bekenntnisgröße aufweisen kön-
NCN, die ZU!r Neubesinnung auf das verlorengegangene Erfahrungsgut
ma Deshalb kommt ab den sıebzıger Jahren des Jahrhunderts

Überlegungen, denen WIr uUuns gleich zuwenden mussen
Zuvor muß jedoch festgehalten werden, daß dıe BM sıch ihrer ırch-

lıchen Struktur nach bereıts in den Konferenzdokumenten VO Ende des
18 Jahrhunderts als Bekenntniskirch mıt erfahrungstheologischer
Grundstruktur erwe!lst. Die ogrößte Kontinuiltät im Übergang VON einer
innerhalb der Anglıkanıschen Kırche wırkenden ewegung einer el-
genständigen Kırche auf amerıkanıschem en zeıigt sıch TE11C in der
anhnaltenden erweckungs- bzw erfahrungstheologischen Prägung Dıie
WIrkKI1ICc Akzentsetzungen beziehen sıch auf die Ausgestaltung der
Kırche eıner Bekenntnisgemeinschaft, ın der fixıerte Lehrnormen
theologıschen Zusammenhalt und die Abwehr von Irlehren gewährle1-
sten Zugleich dürfte unbestritten se1ın, daß im en des amerıkanıschen
Methodismus bIS Zzu Ende des Bürgerkrieges (1865) in dıszıplinarıscher
1INS1IC SI  1C Verfehlungen VOoN (Probe)glıedern und redigern eiıne
größere spielten als Fragen der (Irr)lehre innerhalb der Kırche. Im-
merhın sprechen WIr hiıer von der eıt des „evangelıcal America“, ” der
Zeıt der rweckungen, der beginnenden Heilıgungsbewegung. Bıs dato
galt methodistische re und Ordnung nıcht primär ach innen, SON-
dern ach außen gegenüber Presbyterianern und Baptısten
verteidigen.

Obwohl besonders die Zeıt zwıschen 784 und 850 eıne Zeıt der
wachsenden Ausprägung kırchlicher Strukturen ist, ist Ss1e zugleich die
Zeıt des} numerıschen Wachstums Zwischen 1800 und 844
stieg dıe Zahl der bischöflichen Methodisten in den Vereinigten Staaten
Von weniger als 3000 auf mehr als Mio. 9 KS entstanden Tausende Von

Kırchengebäuden, außerdem Schulen, Waisenheime uU.4 Dıe Kırche,
dıe hier in einem schıer atemberaubenden empo wuchs, lebte aus und
VOon der rwecKung. Sıe predigte Buße, Glaube, Heılıgung nıcht alleın
als enre, sondern als Erfahrung. Wesen und Möglıchkeıit der „Christlı-
chen Erfahrung auf den verschıiedenen Stufen des Gnadenwerks  ce] ent-

104 Vgl Mark oll History of Christianity INn the United States and Canada, Grand
Rapıds 1992 | 9-.243
Vgl Sydney Ahlstrom, Religious History of the American People, New Ha-
ven/London 9772 436

106 So der deutsche Tıtel eines ursprünglıch auf englisch erschienenen Buches von Bıschof
erril! Cincinnati 883
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ahm sıie der Bıbel Gegründet auf dieses uch S1e zugleıich eiıne be-
kennende Kırche

Die Weıterentwicklung methodistischer Identität nach 18370

Diıe rage nach Umfang und Autorität der methodistischen Lehrnor-
inen in Amerıka
Die Welt, dıe auch amerıkanıische Methodıisten ach Ende des amerıkanı-
schen Bürgerkriegs vorfanden, War eiıne andere, anders iIim Sınne G

aufbrechener Entwicklungen und ewegungen. ESs ist NıC möglıch, 1er
auf dıe geistigen Entwicklungen einzugehen, dıe mıt der Popuları-
sierung des Darwiniısmus, der zunächst in akademisch-theologischen Zır-
keln der Kırche wachsenden enner für freıe bıbelkritische Posıtionen
und NnıIC zuletzt mıiıt den Nnun unübersehbaren Modernisierungs- und Ur:
banısıerungstendenzen einhergingen. Es genügt 9 sıch ın der
amerıkanıschen Methodistenkirche Prozesse der Ausdıfferenzierung und,
amı einhergehend, der allmählichen Polarısierung emer. machten
So äußerten sıch dıe Bıschöfe der BM 880 besorgt ber den e1s freıer
Spekulatıon und eklagten das allgemeın nachlassende Interesse
Sonntagsheıiligung, Bıbel und Kirche. ” Was dıie erweckliche Dynamık
der Gemeinden angeht, se1 1Ur darauf hingewilesen, daß reıts seıt Miıtte
des Jahrhunderts erste Anzeıchen eines nachlassenden Besuchs der class
meetings beobachten Theologische Spekulatıon rwachte aller-
ings NnıcC NUur VO  a Seıten „Jhıberal“ gesinnter Theologen, sondern auch

108den eher konservatıv orjientierten Heılıgungstheologen der Kırche
Vor diesem spannungsvollen Hıntergrun zeichneten sıch Bemühungen
ab, eıner theologıschen Neubesinnung kommen und, immer
möglıch, dıe Bekenntnisgrundlagen der Kırche klarer fassen.

Im Mittelpunkt der aufbrechenden Dıskussionen stand die rage ach
der normatıven Bedeutung der Lehrpredigten Wesleys SOWIEe seiner An-
merkungen ZUm Neuen Testament. Im Unterschied den 25 Glaubensar-
tıkeln, ın denen sıch dıe Lehreinheiıt der Methodistenkirche mıt den Kır-
chen der Reformatıon aussprach, bıldeten diese er'! Wesleys faktısch
das K onzentrat spezifisch methodistischer Überzeugungen, TENC mıt

107 Vgl Frederick Norwood. The Story of American Methodism. History of the {Uni-
ted Methodists and their Relations. Nashviılle/New ork 1974, 320

108 Tımothy mMI1 he Hlioness Crusade“*‘. in EmMOTY ucke Hg.) The History of
American Methodism. ashvılle 1964, 618-627
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dem Anspruch, darın nıchts anderes als dıe alte Religion der be-
ahrt en ESs eriff dıe orge sıch, dıe Kırche könnte sıch, SC-
stattet alleın mıt den Gilaubensartıkeln als Lehrnorm, als unfähig erweisen,
Abweıchungen VOonNn der methodistischen re prüfen und gegebenen-
falls verurteilen '© Die rage tellte sıch: Besıitzt dıe BM VOoNn ihren
Ursprüngen her tatsächlich alleın dıe Glaubensartıikel, der nıcht uch die
erwähnten CcNrılten Wesleys als .„„doctrinal standards‘®? Dıe Verfechter
der „Maxımalvarıante“, also der Zugehörigkeit der Wesley- Texte den
Lehrnormen., bezogen sıch auf dıe Fixierung der Lehrpredigten und
Anmerkungen als Lehrnormen des britischen Methodismus (sıehe die
‚Mode!l Deed“ Von und das CNSC Verwandtschaftsverhältnis des
amerıkanıschen Zum britischen Methodismus Diese achlage wurde für
dıie Zeıt VOr 784 Vvon keıiner eıte bestritten, kontrovers beantwortet WUT[-
de dagegen dıe rage, inwieweılt die Formierung der BM als 1genstän-
dige Kırche eınen die Lehrstandards betreffenden Einschnitt darstellte.
Für dıe maxımale Interpretation sprach ıhren Vertretern zufolge dıe atsa-
che, daß dıe wıederholten Bekräftigungen der theologischen Eıinheit mıt
dem wesleyanıschen Methodismus durch amerıkanısche Konferenzen
nıemals wıiderrufen wurden und er noch in Geltung seien. !! 1eimenr
sel dıe Einheıt VonNn britischem und amerıkanıschem Methodismus auch
ach 784 wıederholt bekräftigt worden ' Diıe Vertfechter der Mıiınımal-
posıtıon, deren Überzeugung ach lediglich dıe .8 Glaubensartıkel als
„doctrinal standards anzusehen diese aber in der wirklıchen Be-
deutung eines Bekenntnisses („creed“®) vertraten dıe Auffassung, daß
diese Glaubensartıikel Wesleys Lehrpredigten und Anmerkungen 1im Jahre
784 erseltzlt hätten. !“ Sıe verwiesen auf dıe Jurisdıktıve Bedeutung, dıe
Von der Kırchenordnung alleın den Glaubensartikeln in Fragen der Lehr-

109 Konkret konnte dies in der Sıcht der besorgten Kıirchenleute heißen: a Methodist
preacher [NaYy deny the doctrines of the direct and ndırect testimonYy of the Holy Spirit

the belıever s adoption nto the famıly of God and also the doctrine of entire sanctı-
ficatiıon. and yel nOoT be guilty of heresy“, Rıchard Wheatley, „Methodist Doctrinal

110
Standards Methodist Ourterly Review (1883), 26-51 (das 1ta! 33)
{[Als the law repeatediy accepting certaın specified writings of Wesley the doectrinal
standards of Amerıcan Methodiısm has been repealed, it follows that they must

111
be such al the present day ebd (ım Orıiginal ist der SaNzZC Satz hervorgehoben).
„We aAare NC body of people, ONC gran soclety, whether In Europe America:; unıted
In the closest spiriıtual on and external bonds dS far the Circumstances of things
al admıt Davıd Sherman, History of the Revisions of the Discipline, 369, z1ıt.

112
nach Wheatley, ebd..
Vgl Joseph Pullman .„Methodısm and Heresy”“, Methodist Quarterly Review 61
(1879), 334-357

199



CHRISTOPH

beurteilung zugewlesen worden Wr In theologischer 1NS1C wurde
argumentiert, daß dıe s Glaubensartıke die „essential doctrines“ des
christlıchen aubDens enthielten und weıterer Lehrnormen er auch
nıcht bedürtfe.

Den ertretern der Mınımalvarıante wurde von ihren Gegnern zudem
eiıne offene Flanke geboten Unter den „Maxımalısten“ kam nämlıch
be1ı der weıterführenden Reflexion der Bekenntnisthematik Ausdıffe-
renzierungen über der rage nach dem Umfang der Lehrnormen bis hın
elaborierten Stufenmodellen. So vertrat Bischof erriull! dıe Auffassung,
daß auch dıe methodistischen Katechismen unte dıe „„doctrinal standards‘‘

rechnen selen, da auch S1IE VONN der Generalkonferenz offizıell TO-
bıert worden seien. | 3 Eın eologe der deutsch-amerikanıschen Methodi-
sten vertrat darüber hinausgehend dıe Auffassung, daß siıch der Begriff der
.„„doctrinal standards ZWAar „n erster Linie‘® auf dıe Glaubensartıikel, Lehr-
predigten und Anmerkungen ZU. Neuen Testament beziehe, in einem
weiıteren Sınne aber auch solche theologıschen Bücher dazuzuzählen se1-
C dıe als Lehr- und Studienbücher in uUunNnseTeT Kırche es Ansehen
ec I14  genießen“. Gemeiınt dıe Lehrbücher des ebenfalls VOoN der Gene-
ralkonferenz approbierenden ‚„„COUISC of study“,  66 1195 den absolvieren
eine 1Im Jahrhundert noch vorherrschende Alternatıve Zum Ab-
schluß eınes Studiums einer theologıschen Ausbildungsstätte darstellte.
Für diese sekundären Normen wurde TE1111C keine vorbehaltlose Zustim-
MUNg eingefordert, Ss1Ie ollten vielmehr im 1C der primären Bekennt-
n]ısse interpretiert werden. Dıie „Minimalısten“ witterten 1er allerdings
das Flement der Wıllkür in Auswahl und folglich uch Interpretation der
Lehrnormen.

Für dıe wachsende theologıische Sensıbilität er auch beginnende
Instabılıtät) der Kırche seıt 870 spricht auch eıne Erweıterung in der
Kırchenordnung VO 80 Der Paragraph „Whenever Mınıiıster OFr PICc-
acher dissemiınates, publicly privately, doctrines which AIlc
OUT Artıcles of elıgıon e wırd 1NUN erweıtert den Zusatz
| 13 Vgl Digest of Methodist Law. 186 Gemeiınt sınd hıer wohl nıcht ılhelm asts

Katechismen dıe allerdings dann auch dazuzählen müßten), sondern die dreı CN£-
Iıschsprachigen Katechismen ('atechism of the Methodist Episcopal Church No.
Nor. NO (alle ('incinnati Zur kırchlichen Approbatıon dieser Katechismen
vgl Jaournals of the (GJeneral Conference of the Methodist Episcopal Church, Volume
III. 170-173

Nippert, ‚Was verstehen WIr unter den sogenannten .„„Standards‘‘ (lehrnormgebenen
Büchern) uUuNnNnseTeTr Kirche? Der Christliche Apologete (1891) 338

115 Er nenn namentlıch Fletcher. atson lark. Butler, Pope, Ralston, Merrill, Whedon
und Nast: vgl ebd
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estabiishe standards of doetrine‘‘.  c 110 Diese erweiıterte Formuliıerung stellt
offensıchtlich eine Angleichung die Trste Eiınschränkungsklause aus
dem Jahr S08 dar, dıe die Macht der Generalkonferenz ZUT Änderung der
Glaubensartikel einschränkte.'* DIie 1ICUC zweigliedrige Formulıerung
deutet Jedenfalls darauf hın. da sıch dıe maxıimalıstische Posıtion auf
dieser Konferenz durchsetzen konnte. 118

Überblickt INan die Entwicklungen seıt den sıebziger Jahren und setzt
S1eE in Vergleich früheren Jahrzehnten, annn werden ZWEe1 gegensätzlı-
che Tendenzen erkennbar. auf deren Hıntergrun dıe hıer erwähnten Vor-

verstehen sınd Zunächst trıtt das Amerıka des ausgehenden
Jahrhunderts ın eıne ase der Geıistesgeschichte eın Für uNnseren

Zusammenhang ıst 1UF wichtig wissen, daß insbesondere dem
inaruc NeUeTeET wıissenschaftliıcher Entdeckungen und der otwendig-
keıt einer Auseinandersetzung mıiıt diesen VO Standpunkt des CNrıstlıchen
Glaubens dQus der Erfahrungsbegriff DNCH akzentutrert wird. Obwohl dıe
theologische Eingrenzung des Erfahrungsbegriffs auf dıe christliche
„Heilserfahrung“ auch DZW gerade beı erwecklıchen Theologen dıe
empirische Erforschung der Welt und dıe Hıneinnahme empirıisch ON-

Erkenntnisse in die chrıstliıche Weltsıicht nıe ausgeschlossen hatte,
1eß sıch unter progressiven Theologen eine Verschmelzung dieser Erfah-
rungsbegriffe beobachten Wer Nun VonNn der „relıg1ösen Erfahrung“
sprach, konnte durchaus ganz anderes bezeichnen als seın egen-
ber ES hängt ohl auch mıiıt dieser Entwicklung ZUSamMmMmMenN, daß NUun

Wesen, Inhalt und Grenzen des explizıten, kırchlich sanktıonıerten Be-
kenntnisses schärfer herausgearbeıtet werden. Erst unter diesen, für das
erweckliche 1ima nıcht günstigen, modernen Entwicklungen wurde of-
fenbar, Wäas VonNn Anfang der Fall SCWESCH WAar daß auch in der BM
dır „Erweckten“ nıcht bereıt SCWESCH $ auf die „reine Lehre“
verzichten. Daher dıe TukKtur einer Bekenntniskirche mıt erweckung-
stheologischer Grundstruktur Ihr Bekenntnischarakter freıilıch schärfte

116 The Doectrines and Discipline of the Methodist Episcopal Church 1880, 140
117 Im Wortlaut hieß dort he General Conferenz shall nOoTt revoke, alter, change

OUTr Artıcles of Religion, NOT establısh an Yy NC  S tandards of doctrine, contrary OUTr

present existing and established standards of doctrine®, zıt. nach Richard Heıitzen-
Full Lıberty Doectrinal andards in Karly American Methodıism“, in: ders.,

Mirror and Memor-y. Reflections Early Methodism, 197
118 Die |DDiskussion den Umfang und auch den Charakter der „doctrinal tandards  06 ist

neubelebt worden durch Rıchard Heıtzenraters Artıkel 59 Full Liberty“ lerstmals p-
bliziert Quarterly Review (1985) 6-27] 1988 tellte TIThomas Oden in seinem
uch Doctrinal Standards In the Wesleyan Tradition die „miniımalistische“ Posıtion
Heıutzenraters in rage
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sich erst jetzt: dıe Integrität und Autorität der kırchlichen Bekenntnis-
119gemeıinschaft Beschuß geriet.

Dabe!1 verdient eiıne Beobachtung besondere Beachtung. reı und unbe-
fangen wiırd Nun mıiıt dem Begrıiff des Bekenntnisses („creed””) bzw der
Bekenntnisschrift „Symbol*“) operiert und ZWAalr auf Seıten der „Maxı1-
malısten“‘ wIie auf Seıten der „Minimalısten“‘. ;{ sehr dıe rage, ob
dıe BM über Bekenntnisse verfügt, ist umstritten, sondern deren Um:-
fang. ““ Der eDrauc vVvon Bekenntnisterminologie ist auch durchaus eın
Spezifikum der deutsch-amerıkanıschen Methodisten, wI1Ie gelegentlich
mıt Blick auf deren kontinental-reformatorische Prägung gl wird.
Denn eine parallele Entwicklung zeigt sıch im englıschsprachıigen amer ı-

121kanıschen Methodismus Denkbar ist freılıch, auch der CNS-
lıschsprachige Methodismus in dieser rage kontinental-reformatorisch
beeinflußt Waäl, Was angesichts AUSs Luropa stammender (lutherischer und
reformierter) und in den Vereinigten Staaten lehrender Theologen nıcht
überraschen dürfte 1272 [ies zeigte dann aber, daß der deutsch-
amerıkanısche Methodismus In dieser rage nıcht in Sonderheıiıt geprägt
WAar.  123 Jedenfalls scheınt nıcht als Problem empfunden worden se1ın,
daß dıe Hıstoriker des frühen amerikanıschen Methodismus diese Begriffe
mıiıt Blıck auf dıe methodistischen Lehrnormen vermieden der aus-
TUCKI1IC verneımten. Denn dessen ungeachtet wurde völlıg richtig
erkannt, daß dıe methodistıischen Lehrnormen Von Anfang an dıe Funktion

119 SO schrei eiInrıc ı1ebhart. n A E ©  Herausgebef der deutsch-amerikanıschen Zeıitschrift
Haus und Herd: Dıie Nothwendigkeıt kırchlicher Bekenntniss: ist durch den alle
Schranken nıederbrechenden Zeıtgeist bedingt“ .„Dıie Nothwendigkeit kırchlicher Be-
kenntnisse und UNSCTIC Stellung andern Denominationen gegenüber‘‘, Haus und Herd

(1889). 393.396 (das Zıtat 395)
120 Natürlıch gab auch ertreter der Auffassung, die Methodistenkirche besitze 1im

Unterschied anderen Kırchen gerade eın Bekenntnis. mmerhın befinden WIT HN
in der Zeıt theologischer Dıfferenzierung. ber diese Auffassung wurde lediglich Von
einem eıl der methodistischen Theologen und ist nıe als offızielle Posıtion
der BM  r fixiert worden.

12] So sagtl Joseph Pullman: The organızıng Conference |1784| not only accepted the
form of government and ordınatıon from esley, but also the Twenty-five articles WC-

tormally adopted the Creed of the Church“, „Methodiısm and Heresy“, Methodist
W

Quarterlty Review (1879) 343
SO bezieht sıch Rıchard Wheatley für das eigene Bekenntnisvokabular ausdrücklich
auf den in Mercersburg lehrenden reformierten Theologen Phılıp Schaff,; vgl ‚Metho-
dıst Doectrinal andards”, Methodist Qurterly Review (1883) 28

123 SO jedoch arl| Heınz Voingt, ..Der deutschsprachige Zweig der Methodistenkirche In
den Vereinigten Staaten Von Amerıka'  .. in Kar' ! Steckel, rnst Sommer Hg) Ge-
schichte der Evangelisch-methodistischen Kirche, 5 ]
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erfüllten. dıe in anderen Kırchen Bekenntnisse bzw Bekenntnisschriften
einnahmen. Be1l dıeser Beurteilung War an dıe Unveränderlichkeit der
Glaubensartikel, dıe HIS in die sıebziger re immer auch als Unverän-
derlichkeıt der kırchlichen re verstanden wurde, SCHAUSO gedacht WIe
an die Jurisdıktive un  10N, dıe zumindest den Glaubensartikeln im Diıs-
zıplınarrecht der Kırche zukam. Die Übereinstimmung des Begriffs der
„doctrinal standards‘® mıt dem des kırchlichen Bekenntnisses wurde Iso
nıcht primär über deren Gestalt der Charakter, sondern ber deren g_
meılnsame Funktion erschlossen.

Miıt diıeser Akzentverschiebung Walr dıe BM freılıch och keıine Be-
kenntniskırche ohne erfahrungstheologische Grundstruktur geworden.
Abgesehen davon, daf3 moderniıstische TIrends in der Theologıe erst mıt
erhe  icher zeıtlıcher Verzögerung und azu häufig in moderatem Gehalt
in dıie Gemeinden ıingang fanden., 1e der erweckliche Charakter
weiıte eıle kirchlich-methodistischen Lebens bestimmend Und auch auf
theologischer ene wurde weıterhın über den Zusammenhang Von rfah-
rung und Bekenntnis reflektiert So begründet Heinrich Liebhart die Not-
wendigkeıt kırchlicher Bekenntnisse mıt Äder Wechselbeziehung ZWI1-
schen re und Leben‘“. ” Jede Kırche habe eın „Lebensziel“ mıt ihren
Miıtglıedern. Das der Methodistenkirche se1l „Heilıgung des erzens und
Leben‘‘ er Einfluß der Lehrauffassungen auf dıe Erfahrung und das
en des Chrıisten aber se1l vıdent nıemand könne erlangen, Was

nıcht glaube erlangen können. ahrung und ekenntniıs sınd uch
hiıer untrennbar aufeınander bezogen

DIe Ausprägung eiınes kırchlichen Selbstbewußtseins ın Deutschland
(und der Schweiz)
Ende des Jahres 849 hın nahm dıe BM in Deutschland iıhre Missıonsar-
beıt auf. Während dıie BM in den Vereimigten Staaten dieser Zeıt
bereıts über eın festgefügtes denominationelles Selbstverständnis verfügte
und sıch bald erste Ermüdungserscheinungen, z.B eım regelmäßt-

124 Vgl Jesse Peck. .„Methodism: Its Method and Mission“, Methodist OQuarterly Review
(1869) 242-269 Whıle therefore. it IS irue that Wesleyan Methodism OT  -

nızed spirıtual movemen in the Church of England demanded subsertiption
inflexıble creed condıtıon of membershiıp in ıts socıeties, ıt 1S unhiıstorical SaYy
that the Methodist Episcopal Church has bındıng definıtions of faıth in which her

12
members ought o  agree 256)
„Dıe Nothwendigkeıt kırchlicher ekenntnisse und UNsSCTEC Stellung andern Denomina-
tionen gegenüber“, Haus und Herd (1889) 304
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Sch Besuch der Klasse zeigen sollten, atmete die Missıonsarbeit in
Deutschland und der Schweiz noch eınma!l den eIs des frühen wesleya-
niıschen Methodismus Bel aller Dıfferenz über und Zeıt hinweg lag
eıne geWISSeE Sıtuationsanalogie doch im Vorhandenseın eiıner etablıerten
Staatskırche sowohl iIm England des 18 als auch im Deutschlan des
Jahrhunderts VOoO  s Wenn inan berücksichtigt, daß in zahlreichen deutschen
Kleinstaaten Religionsfreiheit entweder Sar nıcht gewährt der Jedenfalls
nıcht durchgesetzt wurde, wırd verständlıch., dal3 sıch dıe bıschöflichen
Methodisten zunächst mıt der Vorstellung arranglerten, als Gemeinschaft
innerhalb der Landeskıirchen arbeıten. ES ann 1er nıcht im einzelnen
nachgezeıichnet werden. welche Entwicklungen innerhalb des etihodIis-
INUS dessen welteren Werdegang bestimmten. Dıiıe Ambiıvalenz mancher
Außerungen macht das Erfassen dieser Entwicklungen sicherlich nıcht
einfacher. Da UuNs im Rahmen dieser Untersuchung in erster Linie das
Verhältnis VON ahrung und Bekenntnis in der deutschen BM interes-
sıert, annn der Weg ZUTr Kırchenbildung hıer NUur an CcaCc  ng
finden er bıschöfliche Methodismus Amerıkas War auf der Grundlage
zweler ekklesiologischer een den Start Einerseıts gab
die bischöflich-hierarchisch und sakramental verfaßte Kırche als nstıtut1i-

Als solche galt CS Rechenschaft geben auch VO Inhalt des in ıhr
lebendigen aubens, womıt dıe Kırche als Bekenntnisgemeinschaft kon-
stitulert War. Andererseıts wiırkte in den Bestimmungen der „Allgemeınen
Regeln“ der Gedanke eiıner Gemeinschaft nach, die uCcC  ende WwIe lau-
en einschloß. 1er Wr Sanz auf dıe fortschreıitende Heilserfahrung
abgehoben. DDas Streben nach Erneuerung der (Staats)Kırche, die seliner-
zeıt bereıts esley als eıne der providentiellen Bestimmungen des Me-
thodismus erkannt hatte., im deutschen Methodismus Jetzt wieder
auf. Gleichwohl stellten sıch hıer SanzZ praktısche Fragen. Dıe 1ssıon der
BM in Deutschland (und der chweız WAar einerseıts en afür, edig-
lıch als Katalysator geistlicher Erneuerung in den Landeskırchen WITr-
ken Sıe war andererseıts Sanz klar kırchliche 1Ssıon in dem Sınne, daß
sS1e sıch den kırchliıchen Strukturen der BM In Amerıka orjentierte
und diıese auch auf Deutschlan: übertrug FEın Bıld dieser insbesondere die
re 8 5() hıs 870 kennzeichnenden Ambivalenz zeigt sıch ın den Jähr-
lıchen Berichten der Missıonare in Deutschland dıe amerıkanısche
Miıss1ıonsbehörde, in denen vie] unbefangener ormulıe wurde als in den
zumeist apologetisc motivierten und polemisch ausgerichteten chrıften,
dıe für dıe Verbreıtung in Deutschland estimm Bereıiıts 1Im ersten,
850 erscheinenen Bericht, unterbreıtet Ludwig Jacoby, der für die
Missıonsarbeit in Deutschland Beauftragte, den Vorschlag, in Bremen
204



DIE BISCHÖFLICH METHODI  NKIRCHE AHRHUNDER

eıne „Fiırst Methodiıst Episcopal Church in Germany” errichten !® Ge-
meınt ist hier ZwWar eın Gebäude, aber der Interpretation des 1er CI WO-

CArıttes urc dıe Landeskırchen ann eın 7weiıfel estenen
Jacoby bıttet auch dıe Möglichkeıit der Publiıkation einer Zeıtung „„de-
voted practical and experimental relıgi0n, and the exposıtion and
USagcsS of MethodismchlZ7 Die CENSC Verbindung Von Erfahrung und Be-
kenntnis ıst hıer klar erkennen, zumal Jacoby den Methodisten g_
hörte. dıe keınen 7 weiıfel daran lıeßen, dal} der Methodismus ıhm eigen-
umlıche Lehren. also Unterscheidungslehren, besıtze und dieser daher
theologisc nıcht ohne weiıteres in den kontinental-reformatorisch g-
prägten Landeskıiırchen aufgehen könne. ® Bereıts 852 ırd Von den
Missionaren in Deutschland dıe ulInahme der ‚Helfer als Probeprediger

129in die Verbindung, und ZwWAar dıe Verbindung der Kirche, empfohlen.
Seıit 856 wird im Jahresbericht der Missionsgesellscha: eıne offizıelle
Statistik geführt, dıe kırchlichen Charakter der Arbeıt keine 7Zweıftel
läßt !> och hne hıer eıne pannung wahrzunehmen, wiırd weıterhın der
offnung Ausdruck verliehen, daß dıie 1SS10N in Deutschlan in den
alten Staatskirchen das erreichen möÖöge, Wäas der Tu. Methodismus für
die Kırche VON England hat  151 och ist bereıts S6 / klar, in weilche
ichtung dıe Arbeıt in den nächsten Jahrzehnten gehen würde: „The ten-
ency in the MISSION 1S, 4S ın early Methodism in England, toward the füull
and unıversal exercIıise of all the functions of frue Church, and ex1ist
and act Aas such. Our miss1ons arec rapıdly becomıing the Methodist Ep1SCO-
pal Church in Germany and Switzerland‘‘. ' Diıese Haltung setzt sıch ab
870 ann schrittweise urc und führt ZUTr Ausbıildung eınes kiırchlichen
Bewußtseıins, sofern hıer dıe überlieferten Außerungen eiınen hıstorischen
Anhaltspunkt ı1efern können. Damıiıt ist eiıne Analogıe den Anfängen
des amerıkanıschen Methodismus offensıchtlich Die Bıldung der Kırche
geht der Ausbıildung eınes kırchlichen Bewußtseins VOTraus Und uch in

126 T’hirtv-first Annual Report of the Missionary Society of the Methodist Episcopal
Church. New ork 850

127 Ebd
12%®

129
Vgl Ludwig Jacoby, Handbhuch des Methodismus, 2397275
T’hirty-third Annual Report of the MISSLONAFV Society of the Methodist Episcopal
C’hurch. New ork 1852 126

130 T’hirtv-seventh Annual Report of the Missionary Society of the Methodist Episcopal
Church,, New ork 856.

131 T’hirtv-ninth Annual Report of the Missionary Society of the Methodist Episcopal
Church,, New ork 858

U  2 F ourty-nintAn Annual RKeport of the Missionary Society of the Methodist Episcopal
Church,, New ork 368
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Deutschlan prägt dıe BM  R ihren Charakter eiıner Bekenntniskirche mıt
erfahrungstheologischer Grundstruktur au  N

Die feıne alance VOon Erfahrung und Bekenntnıis, dıe den ıschöflı-
chen ethodısmus von jeher bestimmte, findet siıch 1861 in Ludwig Jaco-
DyS methodistischem Kırchenblatt ausgesprochen: „Der Methodismus
entstand NIC WIeE andere relig1öse ewegungen und Gemeinschaften,
eınen eANrsSatz der eın Glaubensbekenntniß, als solches, verbreiten
der ve  eidigenCHRISTOPH RAEDEL  Deutschland prägt die BMK ihren Charakter einer Bekenntniskirche mit  erfahrungstheologischer Grundstruktur aus.  Die feine Balance von Erfahrung und Bekenntnis, die den bischöfli-  chen Methodismus von jeher bestimmte, findet sich 1861 in Ludwig Jaco-  bys methodistischem Kirchenblatt ausgesprochen: „Der Methodismus  entstand nicht, wie andere religiöse Bewegungen und Gemeinschaften, um  einen Lehrsatz oder ein Glaubensbekenntniß, als solches, zu verbreiten  oder zu vertheidigen ... Wir wollen damit nicht sagen, daß der Methodis-  mus kein Glaubensbekenntnis oder keine Dogmatik hatte — denn er hatte  Beide in der That — sondern daß das Glaubensbekenntniß, als solches, für  untergeordnet angesehen wurde, und von der einfachsten, natürlichsten  und dennoch wesentlichsten Art war. Das Glaubensbekenntniß war nicht  der Zweck, sondern das Mittel; es sollte nur dazu dienen zu einer inneren  und äußeren Frömmigkeit zu führen“.'“® In diesen Sätzen ist Wesentliches  auf den Punkt gebracht. Der Methodismus entstand in Opposition zu For-  malismus und Ritualismus, zu denen bloße Rechtgläubigkeit früher oder  später erstarren muß. Diese Opposition führte aber nun gerade nicht in die  Bekenntnislosigkeit erwecklichen Schwärmertums, sondern dazu, Erfah-  rung und Bekenntnis in das komplementäre Verhältnis zu bringen, wie es  sich vom Begriff des „lebendigen Glaubens“ her ergibt. Höchstes Ziel ist  und bleibt die Erfahrung, die Liebe Gottes ausgegossen in die Herzen der  Menschen. Dieser Religion der Liebe dient das Bekenntnis, aber ohne  diese Dienerin ist die Kirche nicht das Haus Gottes. Als Bekenntniskirche  mit erfahrungstheologischer Grundstruktur kommt der BMK eine Mittel-  stellung zwischen orthodoxer Bekenntnisfixierung und rationalistischem  Freigeist zu, denn, so J. Zipperer, indem die Methodistenkirche Wert legt  auf Leben und Lehre, hat sie einerseits „keine Lehrfreiheit“ und „meidet  andererseits den strengen Confessionalismus“.'** Es ist hier offenbar Ernst  gemacht mit dem von Wesley geliebten Augustinus-Zitat „Im Wesentli-  chen Einheit, im Unwesentlichen Freiheit, in allem die Liebe“, mit dem  die Lehrfreiheit in einem heute häufig begegnenden Sinne gerade ausge-  schlossen ist. Methodistische Freiheit definiert sich vielmehr dadurch, daß  „Alles gelehrt werden [kann], was nicht der Schrift widerspricht“.'”” Daß  dies so bleibe, d.h. daß die „reine Lehre“ der Kirche erhalten bleibe, dazu  13 Der Evangelist 12 (1861) 3061.  134 J. Zipperer, „Wie unterscheidet sich die Bischöfliche Methodistenkirche von der evan-  gelischen Landeskirche Deutschlands in Bezug auf Lehre, Predigtweise und Kirchen-  zucht?“, Wächsterstimmen 8 (1878), S. 10-15 (das Zitat S. 10).  '3 Chr. Schwarz, „Die Vorzüge der Freikirche der Staatskirche gegenüber“, Der Evange-  list 32 (1881), S. 222.  206Wır wollen damıt NnIC> dal3 der etNOdIıSs-
MUS keın Glaubensbekenntnis der keıine Dogmatık hatte enn hatte
€e1 in der That sondern daß das Glaubensbekenntniß, als solches, für
untergeordnet angesehen wurde, und Von der einfachsten, natürlıchsten
und dennoch wesentlichsten War Das Glaubensbekenntniß nıcht
der WeC sondern das el; CS sollte MNUT dazu dienen eiıner inneren
und außeren römmıigkeıt führen‘‘.  c 133 In diesen Sätzen ist Wesentliches
auf den un gebracht. Der Methodismus ntstand in Opposıition For-
malısmus und Rıtualısmus, denen Rechtgläubigkeit früher der
später muß Diıese Opposıtıon aber gerade Nnıc in dıe
Bekenntnislosigkeit erwecklichen Schwärmertums, sondern dazu, Erfah-
rung und Bekenntnis in das komplementäre Verhältnis bringen, w1ie 6S
sich VO Begriff des „lebendigen Glaubens  e. her erg1bt. OCNASTES Ziel ist
und bleıbt dıe Erfahrung, dıe Liebe €es ausSgCcC£gOSSCH in dıe Herzen der
Menschen. Dieser elıgıon der 1e dient das Bekenntnis, aber Ane
diese Dienerin ist dıe Kırche nıcht das Haus es Als Bekenntniskırche
mıt erfahrungstheologischer Grundstruktur omm der BM  R eine Mittel-
stellung zwıschen orthodoxer Bekenntnisfixierung und rationalıstischem
Freigeist L denn. ıpperer, indem dıe Methodistenkirche Wert legt
auf en und ehre, hat SIE einerseıts „keine Lehrfreiheit“ und „meıdet
andererseıts den Confessionalismus“‘.  66134 ESs ist 1er offenbar Ernst
gemacht mıiıt dem vVon esley gelıebten Augustinus-Zitat „Im esent!li-
chen Einheıt. im Unwesentlichen Freiheit, in allem die Liebe”, mıt dem
die Lehrfreiheit in einem heute häufig begegnenden Sınne gerade C-
schlossen ıst Methodistische Freiheit eiImıe sıch vielmehr dadurch, daß
„Alles gelehrt werden kann];, Was nıcht der Schrift widerspricht“‘.  6109 Daß
dies bleıbe, daß die „reine Lehre“ der Kırche ernalten bleibe, dazu

133 Der Evangelist (1861) 3061
134 Zıpperer., Wiıe unterscheıidet sıch die Bıschöfliche Methodistenkirche von der SCVall-

gelıschen Landeskiırche Deutschlands in ezug auf Lehre; Predigtweise und Kırchen-
zucht?“. Wächsterstimmen Ö (1878). 1045 (das 1tal 10)

135 Chr. Schwarz. 99  1€ Vorzüge der Freikirche der Staatskırche gegenüber“‘, Der Evange-
list RT
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habe dıe ethodistenkırche bereıits S08 die Bestimmung getroffen, .„daß
hre Glaubensartikel und somıiıt auch die damıt verbundene Te kei-
ner Leit verändert werden dürfen‘‘.'“ So die Interpretation des langjährı1-
SCHh Systematık-Dozenten der BM Sulzberger. uch dıe bereıts für
Amerıka. erwähnte AufnahmepraxI1s ist in Deutschland korrekt rezipilert
worden, heıißt. daß dıe Probegliıeder (deren uInahme ach wIie
VOT über dıe „emnzIge Bedingung“ der „Allgemeınen Regeln“ rfolgte),
„nachdem SIE hre Uebereinstimmung mıt Glaubensartıkeln und
hre Wiılligkeıit, sıch den Einrichtungen der Gemeimnschaft unterwerfen,
ausdrücklich VOT derselben bezeugt aben, in dıe VoO Verbindung der-

137selben aufgenommen“ werden. Die Methodistenkirche in Deutschland,
noch einmal Sulzberger, verlangt von ihren Gliedern sowohl das Zeug-

N1IS ihres aubens urc eınen „‚frommen an als auch dıe „gläubi-
ge[| Annahme uUNnsecerTeT re

Damıt ist dıe „apostolische” Einheıt von Leben und re auch 1er
gewahrt. Sıe gewınnt Gestalt ın eıner Kırche, die dem dialektischen (Ge-
halt des Glaubensbegriffs eıne VON der Gemeiminschaft unterscheiden-
de spezifische ekklesiologische Gestalt gibt Insbesondere im System
der Klassen, aber auch ın den verschıiedenen freiıen Elementen geistliıchen
Lebens, ırd dıe erfahrungstheologische Grundstruktur der BM sıcht-
bar In organıscher Verflechtung ist S1E bezogen auf den kırchlichen Be-
kenntniısrahmen, der sıch in den für unveränderlıch erklarten Glaubensar-
tikeln SOWIe —_faßbarer in der lıturgischen edeutung altkırchlicher und
methodistischer Bekenntnistexte ausspricht. SO ist die kırchliche Gestalt
der BM im Jahrhundert das ekklesiologische Korrelat einem
Glaubensbeegriff, der komplementär VonNn der persönlıchen Erfahrung und
dem theologischen Bekenntnis her estimm ist

amı ist auch geze1igt, daß dıe BM als Denomination, die S1e in ih-
Tem angelsächsısch geprägten Selbstverständnis zweiıfellos Ist, Nn1ıcC das
Gegenstück ZUur reformatorischen Bekenntniskırche bzw Konfessijonskir-
che ıst Das Gegenstück ZUr Bekenntniskirche ist und bleıbt, mıt Al-
fred dam sprechen, die bekenntnisl/ose Kirche Dies freilich die

| 36 Sulzberger. Die Lehre der Methodistenkirche. Lin Jubiläums-Vortrag. Bremen

W
886 (Hervorhebungen Im Original).
13 Meßmer. Die Methodisten IN Deutschland und der Schweiz. Lin Wort Aufklä-
FUNS und M Frieden, Bremen 870 31
Dıe Aufgabe des Methodismus unserer Zeıt“, Wächterstimmen (1874). 65-72
(das Zıtat f3
Vgl .Bekenntniskirche. RCGCG Aufl., l’ Sp O11
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BM nıE.  140 Vielmehr egegnet uns in der BM als ekenntniskirche mıt
erfahrungstheologischer Grundstruktur eine cCNrıstliche Gemeinschaft, in
der rfahrung und Bekenntnis eiınander edingen und die Extreme des
Konfessionalısmus und Formalısmus eıiınerseıts SsSOWwIe des chwärmertums
und des Erfahrungssubjektivismus andererseıts vermıeden werden. Dıiıe
Evangelısch-methodistische Kırche in ihrer heutigen Gestalt wiırd sich
diesem Maßstab, der Im Begriff des „lebendigen auDens  . wurzelt, INeSs-
CI  (} lassen mussen Sıe wırd NEUu die (Heıls)E  rfahrung suchen aben,
die der Methodismus, dıe „alte Relıgion der Bıbel“, bekennt und SieE wird
das Bekenntnis festzuhalten aben, das diese Erfahrung bezeugt.

Zum Überlegungen aktuellen Diskussion
Seıit mehreren Jahren ringt dıe weltweıte EmkK eın erständniıs
ıhrer Kirchengliedschaft. ESs scheınt unübersehbar, dıe sıch AUS$Ss der
pannung der tradıerten ekklesiologischen Konzeptionen ergebenden
Unschärtfen eiıner Klärung bedürfen Z7wel Fragen zeichnen sıch ab Zum
eiınen geht das Verhältnis VOoN Säuglingstaufe und Kırchenglied-
SC [Diese Dıskussion ist relevant 1m Umgang mıt den in der FEmK
lebenden getauften Kındern Zum anderen wiırd dıie Frage der Not-
wendigkeıt eines Bekenntnisses bei Aufnahme in dıe Kırchengliedschaft

Diese rage betrifft ZWAalr in letzter Konsequenz auch die g-
tauften Kınder, cheınt aber mehr „Außenstehende“‘, z.B Freunde der
Gemeinde, im lıc haben

Bezüglıch der ersten rage hat dıe Generalkonferenz VOT einıgen
Icn Schritte eingeleıtet, die auf eın tärker sakramentales Verständnis der
autfe hindeuten !“ Urc dıe Taufe ırd das ınd 1er tatsächlıc Miıt-
glied der Kırche Statistisc wırd 6S unter der schlichten Bezeıchnung
„baptıse member“ geführt. IDDavon unterschieden werden die „Confessing
members‘“, dıe sıch VOT der emenınde iıhrem Glauben bekannt en
In der Tendenz geht hıer darum, den noch bestehenden TW1-
schen bekennenden und NnıcC bekennenden „Glıedern  o der Kırche VeI-

ringern, z.B durch Vermeıidung des Begriffs „probatiıonary membershiıp“
(ein Begrıiff, den C in der deutschen Zentralkonferenz bereıts NnıcC mehr
g1bt; hıer ist Von „Kırchenangehörigen“ dıe e Aus E uropa, die

140 I )as schließt nıcht dQus. daß sich das Verhältnıis VO  — Bekenntnisbindung und der re1ineln!
theologischer Urteilsbildung nıcht noch näher bestimmen 1e'

141 Zur theologischen Begründung dieser Posıtion vgl Gayle Felton. his Gift of Wa-
ter, Nashville 992
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Zenralkonferenzen das ec ZUTr Adaptıon VOoNn Generalkonferenzent-
scheidungen besıitzen (dıese scheımnt sıch gerade ändern), ist den
theologischen Gehalt dieser Angleichungstendenz mıt ückgri auf das
freikırchliche Selbstverständnis des Methodismus Einspruch rhoben
worden. 14) Befürchtet wıird u daß die Bezeichnung „baptıse member“
nıcht mehr den vorläufigen, eınes weıteres CNrıttes bedürftigen Charakter
dieses Status wiedergı1bt. 1er ırd stärker auf diıe bewußte persönlıche
Annahme des in der autTfe angebotenen eıls als Konstitutivum des
Chrıstseimns abgehoben. Die KOonsequenz des ‚Tfreikırchliıchen  66 Ansatzes ist
allerdings auch nıcht freı VoO Problemen, die sıch aus den For-
schungsresultaten der NECUCTCN, konfessionell unbefangenen Exegese CI SC-
ben Denn aufTfe und umInahnme in die (sıchtbare Kırche werden im
„freikirchlichen“ Modell ZWAar immer noch als sachlich zusammengehörig
verstanden, dıe zeitliıche Irennung beıider kte wırd jJedoch im Fall der in
der EmK vorherrschenden Kındertaufe ZUr Regel>l4 Wäas dıe durchaus
zutreiiende ede VOoOom Sachzusammenhang von auTtfe und Kır-
chengliedscha eher verdunkelt

Während also der freikırchlich akzentulerte Ekklesiologie-Ansatz dıe
auTtfe eınen sakramentalen Vorbehalt stellt (sıe ist im Fall des
Säuglings nıcht gleichbedeutend mıt der Aufnahme in eiınen Zweig der
sıchtbaren Kırche., der EmK), steht der sakramentale Ansatz, der sıch in
der Generalkonferenz durchzusetzen scheınt, in pannung ZUur re Nıc
zuletzt der methodistischen Glaubensartıikel, in denen die Kırche als „Ge-
meınnschaft VON Gläubigen“ bezeıiıchnet wırd (Art Diese pannung
verstärkt sıch noch mıt Blıck auf diıe Formulierung des Glaubensbekennt-
nNnıISsSeSs der Evangelıschen Gemeinschaft, in der dıe Kırche bezeichnet wiırd
als .„„dıe Gemeımninscha er wahrhaft Gläubigen T1SLUS, ihrem
Herrn“ (Art V) Das Bekenntnisprinzıp des ‚Treikırchlıchen  66 Ansatzes hat
also durchaus seıne Verankerung ın einıgen der als Lehrstandards firmie-
renden exite der Em  Z

och gerade Geltungsanspruch dıeser exte her verbietet sıch eın
weıteres LÖösungsmodell, das exegetisch zunächst als durchaus geboten
142 Vgl Maja Friedrich-Buser. / aufe und Kirchengliedschaft In evangelisch-methodisti-

scher Perspektive. Miıt einem OrWO! Von anfred Marquardt, Stuttgart 1997,
Aufl 998 (EmK Forum Heft

143 Taufe und Glıiederaufnahme gehören demnach grundsätzlich als eın Geschehen ZU-
SamInmMenN. auch Wenn SIE bel der Taufe VOIN Kındern zeitlich auseinanderliegen“, Agende
der Evangelisch-methodistischen Kirche, zıt nach alter Klaiber, Manfred Mar-
quardt,. (Gelehte (ınade Grundriß einer I' heologie der Evangelisch-methodistischen
Kirche. Stuttgart 993 SIN
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erscheımt. ESs andelt sıch el die Erwägung des „grundsätzliıchen
Verzichtsi{s|] auf dıe Säugliıngstaufe“ (freıliıch verbunden mıt Neuüberle-
SUNgcCh hinsıichtlic der Praxıs der Taufe Von Jugendlichen und TWAacn-
senen) imter Rekurs auf eine TaufpraxıIs, „n der ZU Ausdruck ommt,
daß (Gjott in der auTtfe dem Menschen, der glauben das ıhm verkündete
e1] ergreıift, dieses Heıl zuwendet und ıhn in den Heilsbereich der Ge-

144meınde bzw Kırche eingliedert In dieser Konzeption sınd Bekenntnis
und ahrung SOWIeEe Handeln (Gjottes und verantwortliches Handeln des
Menschen CN aufeınander bezogen Allerdings dürfte angesichts der be-
sonderen theologischen Tradıtion der EmK eın grundsätzlıcher Ver-
zıcht auf dıe Möglıchkeıt der Kındertaufe problematisch se1in. Mehr Aus-
sıcht auf praktiısche Umsetzbarkeit der dann freilich eine theologische
eilexion folgen, der besser noch, vorangehen mu cheınt eın An-
Satz aben., der bereıts Ende der sechziger re VO  —_ Geoffrey Waın-
wright vorgetragen wurde, auf den aber SsSOWeıt ich sehe in NeUeTeETr
Zeıt nIcC noch einmal zurückgekommen ist  145 Wainwright hatte bereıts
damals die wachsende Zahl Von ern im 1Cc dıe die auilie ihrer
Kınder „aufschieben‘“‘. Er plädıert in diıesem Zusammenhang für eiıne
Wiıederbelebung des Katechumenat-Gedankens, einer Verbıiın-
dung VO  _ christlicher Unterweisung und Taufe auf das Bekenntnis des
Glaubens. Allerdings und darın hegt der Gewıinn dieses Ansatzes ist
auch eın Katechumena denkbar, das in der Säuglıngstaufe seinen Aus-
gangspunkt nımmt und ergänze ich mıt der uiInahme in dıe Glied-
SC der EmkK auf das Bekenntnis des aubens hın ZU SC
kommt

Der Gedanke des Katechumenats eın anderer Begrıff ist freilich
denkbar erinnert noch eınmal die frühe methodistische Praxıs einer
Probegliedschaft. Wıe WIr sahen, ermöglıichte die Begleıtung der robe-
glıeder In Klassen und dıe umInahnme in volle Miıtgliedschaft iIm Rahmen
eines besonderen (Gjottesdienstes eıne CNLZC Verzahnung Vvon (Heıls)Erfah-
Iung und Bekenntnis, wIeEe S1Ie dem Begriff des „lebendigen Glaubens  c ent-
spricht. Warum sınd aher, nıt 1C auf die eingangs rwähnte zweıte
rage, die kEerwägungen (angesıchts sınkender Kırcheneintritte?) den Be-

144 Roland Gebauwuer. .. Taufe und Ekklesiologie: Neutestamentliche rwägungen einer
bıblısch erneuerten Taufpraxis”, In elge Stadelmann Heg.). Bausteine ZUr Frneue-
S der Kirche, Guleßen 1998, 152-162 (das ıtal 160:; Im Original ist der Sanzc
Satz hervorgehoben).

145 „ITne eed for Methodist Service for the Admissıon of Infants the Catechumena-
te' London OuarterLy Holborn Review 191 (1968), 51-60:; vgl auch ders., 'hri-
stian Initiation. London 969
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kenntnischarakter der Gliederaufnahme fallenzulassen. ' problema-
tiısch?

Zunächst erscheınt der 1er eigentümlıch belıebte) Rückgriff auf
Wesleys Praxıs der Aufnahme in die methodistische Gemeimnschaft AaNnada-

chroniıstisc I]a für die .„.bekenntnislose“ Varıante der Gliederaufnahme
zumeiıst mıt den sıch äandernden Umständen., unfer denen dıe Kırche eute
arbeite, *” argumentiert wiırd, scheınt CS aAaNSCMESSCH darauf hinzuweısen,
daß SIE auch nıcht mehr unter den Bedingungen der Zeıt Wesleys arbe1ıte
e1 ıst dıe entscheidende ekklesiologische Verschiebung doch offen-
siıchtlich Wesley Zine auf der Grundlage eıner im Grundzug anglıka-
nısch-sakramentalen Grundhaltung davon dqUS, daß dıe große Mehrzahl
seiner englischen Zeıitgenossen bereıts urc dıe indertaufe der ıchtba-
Ien Kırche einverleıbt War eın SaNZC> Streben Sing darauf, diesen sıch
auf den „zerbrochenen Rohrstoc der Taufwiedergeburt stützenden Men-
schen, die Cr in großen Teılen als „getaufte Heıden“‘ rlebte, ZUT Erfahrung
des „lebendigen Gilaubens  . verheltfen und amı Eintritt in dıe
unsıchtbare Kırche der ‚„„‚wahrhaft Gläubigen”. Diıe methodistische Ge-
meinschaft War eın Miıttel ZUTr Beförderung dieser uUunsıc  aren Kırche
Die BM dagegen WAar ebenso wWwIE dıe Emk eute selbst Kırche, und
ZWar sıchtbare Kırche Dıies anderte nıchts der Möglıchkeıt, Probeglied
dieser Kırche Ane das Bekenntnis des aubens werden, brachte aber
die Notwendigkeıt mıt sıch, den Eingang in dıe sıchtbare Kırche unter den
Leitkategorien ahrung und Bekenntnis NeUu regeln. Auf diese Weıse
gelang CS, Beibehaltung (und wohlgemerkt Aushöhlung des theolo-
gıischen der Kındertaufe dıe Kategorien der siıchtbaren und
sıchtbaren Kırche in Entsprechung zueiınander halten aßgeb-
iıch für diese Eınstellung War NıcC zuletzt das egenüber volkskırch-
lıch strukturierten Körperschaften, in denen dıe SIC  are in einen egen-
sSatz ZUr unsıchtbaren Kırche geraten drohte ESs ist daher vordringlıc
sıch klarzumachen., daß dıe EFEmK iıhren ekklesiologischen Standpunkt
mehr in der Ausemandersetzung mıt ihren Vorgängerkirchen und weniger
im Verhältnıis zu relıgıösen Gemeinschaftsmodell Wesleys bestimmen
sollte, da eın Beıtrag ZUTr Klärung ıhrer kırchlichen Identität als Freikıirche
in Deutschlan sıch alleın A4Uus ergeben kann In hıstorischer Per-
spektive bleıibt VOT allem eIns bedenklich Dem Ruf ach Wesleys inklusi-

146 Vgl ar] Heınz 01g W  er kann Kirchenglied der Evangelisch-methodistischen Kir-
che werden?, Stuttgart 998 (EmKk Forum 11) sowle Rosemarie Wenner, Auslaufmo-
dell Gliederaufnahme?. unterweg2s Heft 47)/ 2000,

147 So uch ar] Heıinz Voigt. ebd 51-56
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Ver Aufnahmepraxis IN die Klassen korrespondiert eute eın Ruf ach
Wesleys restriktiver Nachfolge-Evaluation IN den Klassen Beıide Aspekte
gehören jedoch wıe Z7WEe] Seıiten eiıner Medaille.!“$ Theologisch
bleibt anzumerken, daß der Einschnitt des öffentlichen Glaubensbekennt-
n1Sses In Rahmen der Gliederaufnahme als ekklesiologische Entspre-
chung ZUT Krisıs ım rlangen des lebendigen Glaubens, des ;  auDens
eines Kındes Gottes”, beı esley verstanden werden kann Dıiıeser Fın-
schnıtt schließt das Vorhandenseınn VONn Vorstufen ZUT Kırchengliedscha:
genausowen1g aus wıe be1ı esley der Begriff des aubens eiınes Kındes
es andere rten des auDens ausschlıelt Beıden Stufenkonzepten
wohnt eıne analoge Dynamık eın dıe eiıner „Sehnsucht ach mehr‘‘. SO
wIıe der „Glaube des Knechts“ sıch ausstreckt ach dem „Glauben des
Kındes“, darf der ucnNnende auch dıe Kirchengliedschaft ersehnen, als
ekklesiologische Entsprechung ZUr im Glauben erlangten Wiıedergeburt.
Ersehnt werden ann jedoch NUr, Wäas nıcht schon persönlıcher Besıitz ist
ıne Kırche VOoNn unterschiedslos Glaubenden und Suchenden beraubt den
Glaubensgegriff er seıner für Wesley pischen soteriologischen Dy-
namık.

Die Emk ırd sıch hıer entscheıden mussen. Entweder S1e ıchtet sıch
als M ekklesiologische ro eın „[z]wischen den SO Volkskirchen

cc149und den kongregationalıstischen Geme1undebünden und empfindet iıhre
NnıIC sehr bequeme Lage in dieser Posıtion unrecht wıe ich meıne
als die Gemeinschaft der Leiden Christıi, der s1e bekennt sıch entschıeden

iıhrer freikırchlichen Grundverfaßtheit in der besonderen Gestalt eiıner
Bekenntniskirche mıt erfahrungstheologischer Grundstruktur, dıe S1IeE ıh-
IC  - kırchlichen Erbe nach seın sollte amı ist der rıma! der Soteri0lo-
g1e, WwIeE WIr ıhn bereıts in der theologischen Konzeption Wesleys fanden,
keıinestfalls zugunsten eınes Primärinteresses der Ekklesiologıe aufge-
geben Eıne Bekenntniskırche mıt erfahrungstheologischer Grundstruktur
ist bereıts ıhrem Ansatz nach miss10on1erende., heilsverkündiıgende Kırche,
enn SIe sucht ın anderen dıe Erfahrung wecken bzw fördern, die

150sS1IE für sıch selbst ekenn Miıt diıeser klaren Rıchtungsbestimmung aber

148 Vgl Henry Knight, The Presence of God In the Christian Life 'ohn Wesley and the
Means of Grace, Lanham/London 992 (Pietist and Wesleyan Studies, No 3

149 SO Karlt! Heınz 01g Kirche nıl Gemeinden U4UuUusSs Glaubenden und Suchenden,
150 Eberhard Schilling hat anhand seiner eigenen Gemeindegründungsarbeıit darauf VCI-

wliesen. daß eın pomntie: freikırchlicher satz der EmK-Arbeıit gerade eiıne ekkle-
siologische Fixierung bedeutet. sondern stabılisıerende Bedingung des Gemeindeauf-
aus ist Wır fahren sıcherlich ıne tärker freikırchlich profilierte Linıe als viele All-
dere EmK-Gemeıunden e1l WIr merken. dass 1€6$ iıne wichtige Voraussetzung für dıe
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wiırd SIiE auch die raft fiınden, sıch kritischen ekklesiologischen Fragen
tellen. dıe insbesondere miıt IC auf die bıblısch-theologische Ver-

hältnısbestimmung VoNn Kındertaufe und Kırchengliedscha efle-
10N und Diıiskussion edurien

Entwicklung einer eigenen Identität als (Gjemeinde @Forum. Arbeitshilfe für Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter IN der mK 1/2000
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